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Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Aus gabe 
täglich 6%, Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


| Jernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


der 


Nr 9. 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
xpedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, 9 pe u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. D 

Wien, ſowie von allen anderen 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


reſſr. 


Inſertionspreis 


„Dukes in 
nnoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


§ Der Verrath von Betriebs- und Geſchäfts- 
geheimniſſen. 

Der den Bundesregierungen nunmehr zur Begutachtung 
unterbreitete Entwurf eines Geſetzes zur Bekämpfung des un⸗ 
lauteren Wettbewerbes enthält auch Beſtimmungen, die ſich 
gegen den Verrath von Betriebs⸗ und Geſchäftsgeheimniſſen 


richten und die Mittheilung oder Verwerthung folder Geheim⸗ 


niſſe, ſowie die Anſtiftung dazu mit Geld⸗ oder Gefängnißſtrafe 
bedrohen. Die Einführung ſolcher geſetzlichen Vorſchriften iſt 
ſchon lange der Wunſch weiter induſtrieller und geſchäftlicher 
Kreiſe geweſen. Die Begründung zu dem erwähnten Entwurf 
theilt denn auch mit, daß Mitte der achtziger Jahre der Erlaß 
allgemeiner reichsgeſetzlicher Vorſchriften gegen dieſen Verrath 
Gegenſtand der Erwägung geweſen, daß indeſſen hauptſächlich 
wegen Mangels an Uebereinſtimmung in den betheiligten Kreiſen 
die Angelegenheit nicht weiter verfolgt iſt. Es dürfte von Inter⸗ 
eſſe ſein, daran zu erinnern, daß ſich im Februar 1886 der 
Zentralverband deutſcher Induſtrieller in einer Ausſchußfitzung 
ausführlich mit dieſer Frage beſchäftigt und dabei den Wunſch 
nach dem Erlaß ſolcher Beſtimmungen, wie ſie der jetzige Ent⸗ 
wurf zur Bekämpfung des unlauteren Wettbewerbes aufweift, 
ausgeſprochen hat. Namentlich die damaligen Ausführungen des 
Geh. Finanzraths Jencke find von Wichtigkeit, auch deshalb, 
weil ſie noch jetzt auftauchende und gegen die geſetzliche Rege⸗ 
lung ſich geltend machende Beſtrebungen in manchen Punkten 
widerlegen. Geheimrath Jencke machte damals namentlich darauf 
aufmerkſam, daß eine zivilrechtliche Haftbarkeit bei der Verfol⸗ 
gung des Verraths nicht genügen würde. Es müßten ſtraf⸗ 
rechtliche Beſtimmungen erlaſſen werden. Allerdings ſei die 
Abfaſſung ſolcher Beſtimmungen ſchwierig. So allerdings könne 
es nicht gemeint ſein, daß man den Beamten, der aus einer 
Fabrik in die andere überzugehen beabfichtigt, überhaupt ver: 
hindern wolle, von den Erfahrungen, die er geſammelt habe, ſo 
zu ſagen von den Lehrjahren, die er dort durchgemacht hat, zu 
profitiren. Das wäre widerfinnig. „Jeder Fabrikant, jo führte 
Geheimrath Jencke damals wörtlich aus, giebt ſich Mühe, er⸗ 
fahrene Meiſter, erfahrene Beamte zu engagtren, und iſt fich 
bewußt, daß er damit nichts Unrechtes thut. Deshalb würde 
ja, wenn man überhaupt daran ginge, die Möglichkeit der Ein⸗ 
führung der ſtrafrechtlichen Beſtimmungen eingehender zu kon⸗ 
ſtruiren, etwa zu unterſcheiden ſein zwiſchen allgemein techniſchen 
Fähigkeiten, die der Betreffende ſich angeeignet hat, und auf 
Grund deren er ſeine praktiſchen Kenntniſſe vervollkommnet, 


und zwiſchen feiner Wiſſenſchaft ſpezieller Eigenthümlichkeiten der 


betreffenden Fabrik, der er bisher diente. In letzterer Beziehung 
wird es Fälle geben, die vollitändig klar liegen. Wenn ein 
Beamter einer Fabrik eine Konſtruktionszeichnung anderweltig 
verwerthet, ſo iſt das zweifellos ein Vergehen, welches unter 
den Begriff des Strafrechts fällt, desgleichen wenn ein Fabrik⸗ 
beamter ein ganz beſonderes Verfahren, von dem er genau 


weiß, daß es Spezialität der Fabrik, daß es nach jahrelangen 
Studien und Aufwendung großer Koſten erfunden worden tft, 
anderweitig ausnüßt. 


* 


Novelle von Hans Eiſenträger. 
5 Nachdruck verboten. 
(8. Fortſetzung.) 

Georg und Frieda bogen von der belebten Promenade 
in den zu dieſer Jahreszeit wenig benutzten Stadtpark ein. 
Der Himmel war fo blau wie an einem Matentag und die 
milde Luft hätte ebenfalls einem ſolchen Ehre gemacht; nur die 
kahlen, noch nicht den kleinſten Knospenanſatz zeigenden Aeſte 
und der ſchmutzig gelbe Ton der weitgedehnten Raſenflächen er: 
innerten daran, daß der Winter noch die Herrſchaft führte. 


Es if etwas eigenes um ein Vorempfinden des Frühlings, wie 


den Einfluß dieſer ſonnenhellen Morgenſtunde. 
ihm Frieda anziehender vorgekommen, als in dem pelzbeſetzten 


ſolche Tage es dem zimmermüden Menſchen mittheilen. Ein 
Gefühl der Friſche, des Wohlbehagens, wie man es lange nicht 
gekannt, macht ſich geltend und wirkt anregend auf Nerven und 
Sinne. Auch Georg von Weilburg empfand, wenn auch unbewußt 
Noch nie war 


Jakett, das ihre ſchlanke Figur vortheilhaft zur Geltung brachte, 
und dem etwas ſchief auf dem prachtvollen Haar ſitzenden 
Barett. Sie hatte die letzten Spuren der häuslichen Ver⸗ 
ſtimmung verwunden und plauderte infolge des ungeſtörten 
Alleinſeins unbefangener, als es ſonſt ihre Art war, was ſeinen 
Eindruck auf Georg um ſo weniger verfehlte, als es im Augen⸗ 
blick ohne bewußte Abficht geſchah. 


Vor einem zerfallenen, mit Epheu umſponnenen Rokoko⸗ 
tempelchen, von wo aus man einen Blick über den ziemlich un⸗ 
fangreichen See des Parkes hat, ließen ſich die Beiden auf 
Wunſch Georgs, den der Gang etwas ermüdet, nieder. 
Ringsum herrſchte tiefe Einſamkeit, nur die Spatzen lärmten in 
den kahlen Bäumen, und ein Schwan ſchnitt die ſpiegelglatte 
Bus: des See's, den hier und da noch eine dünne Eisſchicht 

edeckte. . 
„Wie ſchön iſt's hier,“ ſagte Georg leiſe. 
„Ja, ordentlich poetiſch,“ ſtimmte Frieda 


bei, und leiſe 
ſummte ſie vor ſich hin: 


der wiſſentlich und abſichtlich geſchieht und auf Bereicherung 
gerichtet iſt, dagegen den, welcher unwiſſentlich geſchieht, nur 
zivilrechtlich zur Verantwortung ziehen wollte. Wollte man ſo 
unterſcheiden, ſo würde ein großer Theil der Fälle, die nicht 
die am wenigſten gefährlichen find, nicht getroffen werden. Ich 
glaube, der unwiſſentliche Verrath von Fabrikgeheimniſſen, das 
Renommiren mit dem, was man weiß, richtet nicht weniger 
Schaden an, als das abſichtliche Ausplaudern und gerade die 
Einführung von ſtrafrechtlichen Beſtimmungen gegen jeden 
Verrath — ſelbſtverſtändlich würde ja je nach der Art deſſelben 
eine Abſtufung nach dem Strafmaß eintreten — iſt allein 
geeignet, vorbeugend zu wirken, alſo die Beamten und Arbeiter 
darauf aufmerkſam zu machen, daß ſie in allem, was ſie reden, 
vorſichtig ſein müſſen. Ich würde deshalb die gedachte Unter⸗ 
ſcheldung nicht machen. Als ganz ſelbſtverſtändlich und als 
lediglich konform den Strafrechtsgrundſätzen erachte ich es, daß 
der Anſtifter ebenſo wie der Uebelthäter ſelbſt beſtraft wird.“ 
Soweit Geheimrath Jencke im Jahre 1886. Man wird zugeben 
müſſen, daß in ſeinen Ausführungen die Grundzüge deſſen 
enthalten find, was in dem jetzigen Entwurf zur Verhütung 
des Verraths von Betriebs⸗ und Geſchäftsgeheimniſſen ent⸗ 
halten iſt. 


Politiſche Tagesſchau. 

Nach der „N. A. 3.” dürften die Mittheilungen, welche 
durch die Blätter gehen und bereits die Votlegung eines 
Zuckerſteuergeſetzes in feſte Ausſicht genommen ſein 
laſſen, einigermaßen verfrüht fein. Den Erklärungen des Reichs⸗ 
ſchatzſekretärs bet der Etatsberathung im Reichstage entſprechend, 
finden z. Z. Erwägungen ſtatt, in welcher Weiſe dem Ausbruch 
einer Zuderfcifis vorgebeugt werden kann. 


Die Münchener „Neueſten Nachrichten“ beſchäftigen ſich 


in zwei Artikeln mit der mehrfach behaupteten Verſtim⸗ 
mung in Süddeutſchland und behandeln dieſelbe vom 
nationalen Standpunkte und vom Standpunkte der gegen⸗ 
wärtigen Lage aus. Das Blatt billigt den Partikularismus, 
ſoweit er die Werthung und Bewahrung der Eigenart bezeichnet, 
verwirft und verdammt ihn, inſofern er ein Streben gegen das 
Reich oder Abwendung vom Reiche bedeutet; denn das Reich 
jet die Einheit. Wollten die Feinde des Reiches auf den 
Bartitularismus bauen, jo würden fie zu ihrem Verderben 
erfahren, daß der Bau des Reiches unerſchütterlich ſei. 
Wenn das Vaterland rufe, gelte nur ein Gefühl und ein 
Geſetz: das Dichterwort: „Wir wollen ſein ein einig Volk von 
Brüdern.“ 


Im ungariſchen Abgeordnetenhauſe theilte 
Dr. Wekerle geſtern mit, daß bisher die Bildung eines neuen 
Kabinets noch nicht beendet ſei, worauf das Haus beſchloß, ſich 
bis nach vollendeter Kadinetsbildung zu vertagen. Die äußerſte 
Linke ſtellte für die Sitzung, in welcher das neue Kabinet ſich 
vorſtellen würde, eine Kritik des ganzen erlaufs der Kriſe in 
Ausficht, welche mit den fonftitutionellen Begriffen der Volks⸗ 
verttetung im Widerſpruch ſtehe. 


„Wenn der Frühling auf die Berge ſteigt 
Und im Sonnenſtrahl der Schnee zerfließt, 
Wenn das erſte Grün am Baum ſich zeigt, 
Und im Gras das erſte Blümlein ſprießt“ — — — — 


Georg ſah ſie an und etwas ihm ſonſt nicht eigenes, ein 
Hauch jugendlich frohen Uebermuths flog ihn an, als er, nach⸗ 
dem ſie geendet, mit lächelndem Mund und aufleuchtenden 
Augen fortfuhr: 


„War's nicht auch zur jungen Frühlingszeit, 

Als dein Herz ſich meinem Herz erſchloß? 

Als von dir, du wunderſüße Mad, 

Ich den erſten, langen Kuß genoß?“ — — — — 


Und — ja, wie kam's nur? Der Herr Aſſeſſor hatte 
wirklich ſeinen Arm um Frieda's Taille gelegt und einen Kuß 
auf ihre Lippen gedrückt. Und ſie hatte ſich nicht geſträubt, 
ſondern mit geſchloſſenen Augen, den Kopf zurückgelehnt, die 
weitere Entwickelung der Dinge abgewartet. Jetzt mußte er ja 
endlich ſprechen. Und er ſprach. / 

In ſeiner ernſthaft treuherzigen Art fragte er fie, ob fie 
feine Frau werden wolle, ob fie ſich in feiner ſtillen Häuslich⸗ 
keit wohlfühlen und ob ſie ihm nachſehen könne, daß er eigent⸗ 
lich doch ein halber Invalide ſei. Ein leiſes unter wiederholtem 
Erröthen geſtammeltes Ja war ihre Antwort. 

Noch lange gingen ſie — jetzt Arm in Arm — durch den 
Park, bis die Mittagsſtunde Frieda zum Heimweg nöthigte. 
Georg wollte gleich mitgehen, um mit ihren Eltern zu ſprechen, 
aber ſie überredete ihn, davon abzuſtehen. Sie ſelbſt wollte 
ihren Eltern die Mittheilung machen und dann in ein paar 
Tagen ſollte — in ganz intimem Krels — die Verlobung ver⸗ 
öffentlicht werden. 

Es gäbe das eine ſo hübſche Ueberraſchung, meinte Frieda, 
die ſich alles vorher ſchon bis in das kleinſte Detail überlegt 
hatte. Georg ging auf alles ein, was Frieda ihm vorſchlug. 
Er war fo freudig bewegt, daß es ihm gar nicht auffiel, als 
fie ihm ihre doch immerhin etwas etgenartigen Vorſchläge 
machte. Nur als ſie ſich auf der Promenade verabſchiedeten, 


nah 


. 


den Verhältniſſen der Familie anbahnte. 
fragte er nochmal, ob es doch nicht beſſer ſei, daß er erſt zu 
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XIII. Jahrg. 


Am Horizonte der inneren franzöſiſchen Po⸗ 
litik iſt eine Trübung eingetreten, weil angeſichts der immer 
dräuender ſich geſtaltenden Umſturzgefahr das Kabinet feine 
Pofitlon gegenüber den ſozialrevoluttonären Elementen ſchärfer 
als bisher zu markiren entſchloſſen ſein ſoll. Es wäre ein, wenn 
auch nur zufälliges, doch nicht minder bedeutſames Zuſammen⸗ 
treffen, wenn in derſelben Zeit, wo bei uns die parlamentariſche 
Entſcheidung über die Umſturzvorlage aktuell wird, auch in 
Frankreich der Gegenjag zwiſchen Ordnungsprinzip und Umſturz 
ſich kritiſch zuſpitzte. 

Ueber den ehemaligen preußiſchen Lieutenant von 
Schönebeck, deſſen Verurthetlung in contumaciam zu fünf 
Jahren Gefängniß und 3000 Frks. Buße durch die achte Kam⸗ 
mer des Pariſer Zuchpolizeigerichts bei geſchloſſenen Thüren 
beſtätigt worden iſt, machen Partſer Blätter folgende Angaben: 
Nachdem der ehemalige deutſche Kavallerteoffizier jein Vermögen 
verpraßt und vergeudet hatte, mußte er den Dienſt verlaſſen, 
und kam mit einer mageren Jahrespenſion von 700 Frks. nach 
Frankreich. Er wurde Militärſpion und war eines Tages jo 
unvorſichtig, von einem Franzoſen, den er in Süd⸗Frankreich 
kennen gelernt hatte, zu verlangen, daß dieſer ihm bei der 
Aufnahme von Plänen öſtlicher Grenzforts behilflich jet. Der 
Franzoſe ging darauf ein und verſprach, die Arbeit zu beginnen, 
ſobald er aus Deutſchland einen Geldbrief und einen anderen 
Brief mit genauen Angaben über die zu erthetlenden Aus⸗ 
künfte erhalten haben würde. Die beiden Briefe langten am 
7. November an und wurden ſogleich der Polizeipräfektur aus⸗ 
geliefert, welche Schönebeck und mit ihm auch einen anderen 
ehemaligen beutichen Offizier, v. Keſſel, verhaften ließ. Dieſer 
wurde nach faſt einmonatiger Unterſuchungshaft wieder auf 
freien Fuß gelegt, Schöneveck hingegen gerichtlich wegen Spionage 
verfolgt. 

Nach einer Meldung aus Paris wollen frühere boulangi⸗ 
ſtiſche Deputirte am Dienſtag in der Kammer eine allgemeine 
Amneſtie für alle politiſchen Verbrecher mit Ausnahme des 
Landesverraths einbringen. 

Die „Voſſ. Ztg.“ meldet aus London: Engliſche 
Blätter publiziren einen Brief Kaiſer Wilhelms an 
den Fürſten Bismarck. Es wird darin der Wunſch ausge⸗ 
ſprochen, daß ſich der Fürſt im Jahre 1895 von den ſchweren 
Schickſalsſchlägen erholen möge, die ihn unlängſt getroffen 
hätten, und daß er ſich guter Stimmung und Geſundheit er⸗ 
freuen möge. 

Der „Frankfurter Zeitung“ wird aus Peters burg 
gemeldet: Die Stellung des Miniſters Durnowo iſt ſtark er⸗ 
ſchüttert. Seine einzige Tochter, welche mit dem Millionär 
Setelnikow verheirathet if, hat die Eheſcheidung und die Aus⸗ 
zahlung eines enormen Jahresgehaltes nachgeſucht. 
hat den Katfer, ihn bei der Durchſetzung dieſer Forderung zu 
unterſtützen, doch wurde er von dem Kaiſer ſehr ungnädig mit 
den Worten abgewieſen: „Ich will mich in Ihre Familtenange⸗ 
legenheiten nicht einmiſchen.“ 

Aus Shanghai, 8. Januar, meldet eine Depeſche der 
„Zentral News of Germany“: Von Niutſch⸗Wang läuft die 


ihren Eltern gehe, 

wirklich nicht nöthig“, beantwortete. 

Geſellſchaft“ ſtattfinden ſollte, brieflich mitzutheilen. 
Im Hauſe Schmidt war die Freude groß. 


rief Frau Rath. „Er hat's ſich lange genug überlegt.“ Elſe 


gratulirte der Schweſter und bemühte ſich, ihr Verdienſt an dem 


Erfolg dieſes Sonnntagsmorgens in das rechte Licht zu ſtellen. 
„Wenn ich mich nicht „gedrückt“ hätte, hätteſt Du noch 


lange warten können,“ meinte ſie, eine Bemerkung, welche ein 
Herr Schmidt nahm die 


lautes Lachen der Mutter hervorrief. 
Nachricht mit gemiſchteren Empfindungen auf. So angenehm 
ihm dieſe Verlobung war, das Bewußtſein, nunmehr wieder 
größere Geldſummen ſchaffen zu müſſen, dämpfte ſeine Freude 
um ein Beträchtliches. . 

Mutter und Tochter waren den Nachmittag mit der Auf⸗ 
ſtellung der Liſte der Elnzuladenden beſchäftigt. Man wollte 
nicht lange warten und ſchon am Donnerstag die „Sache zum 
Abſchluß bringen,“ wie Frau Rath ſich ausdrückte. ine 
Geſellſchaft wurde allmählich bis auf zwanzig Perſonen ausge⸗ 


5 


dehnt. Feleda beſtand darauf, mehrere ihrer früheren Anbeter, 


die ſich alsbald von ihr zurückgezogen hatten, mit einzuladen. 
Dieſen kleinen Triumph wollte fie ſich nicht entgehen laſſen. Die 
nun folgenden Tage waren von Vorbereitungen 
Anſpruch genommeu. Frau Rath hatte ihrem Manne eröffnet, 
daß er diesmal „jo oder fo“ eine größere Summe flüſſig mache 
müſſe. Man könne ſich doch gerade an dieſem Abend nicht 
„lumpen“ laſſen, eine Thatſache, der ſich Herr Schmidt nicht } 
verſchließen konnte. Das Flüſfigmachen größerer Summen ers 4 
a 1 > fo ng als die Lieferanten, welche Frau 
ath mit ihren Aufträgen beehrte, in der recht 
ſchwierig wurden, 5 ara ac 3 
entwickelten, die mit den ihrigen ſehr wenig Übereinſtimmten. 
Schließlich konnte man doch dieſen Leuten eine eee 
über die bevorſtehende günſtige Wendung machen, die ſich in 


(Fortſetzung folgt we 


u 


Dr 
2 


Durnobwo 


was Frieda mit der Bemerkung, „es fei 7 
Dann trennten fie fih, 
nachdem fie verſprochen, ihm den Tag, an welchem die „kleine 


„Na, endlich!“ QJ 


Die kleine 


jeder Art in 


und über unbezahlte Rechnungen Anſichten 
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niederbrannte. 
einer Kälte von 40 Gr. F. Der Gouverneur von Niutſch⸗Wang 
iſt benachrichtigt worden, daß er erſchoſſen würde, falls er ſeinen 
Poſten verließe. 

Der japaniſche Landtag trat geſtern in Hiroſhima 
zuſammen. Graf Ito hob die wiederholten Erfolge der japa⸗ 
niſchen Waffen hervor und betonte die Nothwendigkeit der Ein⸗ 
müthigkeit der Nation. Nur die dringenden Vorlagen würden 
eingebracht werden. Er fordere daher das Haus auf, die Re⸗ 
gierung in den Beſchlüſſen zu unterſtützen, nicht die dringenden 
Vorlagen zu verſchieben. 


Deutſcher Reichstag. 
10. Sitzung vom 9. Januar 1895. 

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt der Antrag Auer auf Ein⸗ 
ſtellung eines gegen den 885 Stadthagen (Soz.) ſchwebenden Strafver⸗ 
fahrens für die Dauer der Seſſion. Abg. v. Buch ka (konſ.): Der Abg. 
= Stadthagen ift bereits, und zwar bis zum 13. März in Haft; es würde 
2» daher zwecklos fein, die Fortführung des betreffenden ſchwebenden Straf⸗ 
verfahrens durch Annahme des Antrages Auer zu hindern. Abg. 
* Singer: Der Herr Vorredner überſieht ganz, daß auch die Herren 
Konſervativen ſchon im vorigen Dezember einen ganz gleichen Antrag 
f bezüglich deſſelben Abgeordneten angenommen haben, obwohl Stadthagen 
auch damals ſchon in Haft war. Abg. Meyer (freiſ. Vg.): Die von 
3 Buchka aufgeworfene Prinzipienfrage iſt bereits früher von dem 
8 Reichstage entſchieden worden. Wir haben gegenwärtig doppelt Anlaß, 
die Immunitätsrechte unſerer Mitglieder zu wahren. Abg. Bache m 
(Centr.) meint auch, in der jetzigen Zeit gerade, wo ohnehin ſchon ſo 


viel künſtliche Interpretationen der Verfaſſung auſtauchen, ſollte man 
ſich erſt recht hüten, von dem alten Gebrauch abzuweichen. Nach kurzer J 


: Entgegnung des Abg. v. Buchka wird der Antrag Auer gegen die 
Stimmen der Konſervativen angenommen. 


1 4 Das Haus ſetzt ſodann die Berathung der „Umſturzvorlage“ fort. 


Freiherr v. Stumm (Reichsp.) führt aus, die ſozialdemokratiſche 


Br der Präſident energiſch rügt.) 
lligion und Sitte. 

deutſchen Anarchismus gezeitigt. 
ſeien früher Sozialdemokraten geweſen. Der deutlichſte Beweis dafür 


ſei der Vereinskalender 1895 (den der Redner in der Hand emporhebt), 
da ſtänden auf allen Seiten Anarchiſten und Sozialiſten brüderlich neben⸗ 


* einander verzeichnet. Unter dem 15/12. heißt es: 
Bebel gezüchtigt“. (Heiterkeit). Das einzig wirkſame Mittel, die Sozial⸗ 
demokraten niederzuhalten, ſei eine eiſerne Hand. Er hätte allerdings 
das Umſturzgeſetz noch ſchärfer gemacht (Singer ruft: Jeder Sozial⸗ 
demokrat wird todtgeſchlagen.) Er wünſche die Entziehung des Wahl: 
rechts für die Sozialdemokratie. Sie breite Gift in der Jugend aus, ſie 


habe eine eigene Polizei, wie es beim Boykott hervorgetreten ſei. Wer 


gegen die Sozialdemokraten nicht vorgehe, mache ſich verantwortlich für 
die Ströme von Blut, durch welche ſpäter der Weg gehen werde. 


on bei den Sozialdemokraten.) Redner bekämpft ſodann, daß ge⸗ 
ildete Kreiſe mit ſozialiſtiſchen Ideen kokettiren. Von den Sozialdemo⸗ 
Wer den Dolch ſchleift, iſt ebenſo ſchuldig, als, 


kraten gilt das Wort: 
wer den Dolch führt. Die Führer verſtänden allerdings, ihre Köpfe aus 
der Schlinge zu ziehen. Sie ſeien allmählich dickbäuchige Bourgeois 
geworden. (Heiterkeit.) 

geſetz geweſen. Die Arbeiter müßten gegen die ſozialiſtiſchen Ausbeuter 
geſchützt werden. Die anderen Parteien ſollten die Vorlage durch Ab⸗ 
ſchwächung nicht unannehmbar machen. Redner ſchließt mit den Worten: 
„Salus publica suprema lex.“ (Beifall rechts.) 


3 Präſident v. Levetzow rügt die verſchiedenen Zwiſchenrufe, die 


Der Präſident bemerkt, daß er den Rufer nicht bezeichnen könne. Solche 
Rufe widerſprächen der parlamentariſchen Ordnung. 
Ey Abg. Gröber (Gentr.): Die Sozialdemokraten bemühen fib, den 
Unterſchied zwiſchen braven und böſen Sozialdemokraten begreiflich zu 
machen. Warum fürchten denn die braven Sozialdemokraten das neue 
Geſetz, da es nur für die Böſen beſtimmt iſt. Redner weiſt auf die 
Leiſtungen der Arbeiter⸗Wohlfahrtsgeſetze hin. Damit verglichen hätten 
die Sozialdemokraten nichts gethan. Gröber erklärt, das Centrum ſei 
bereit, in die Prüfung des Entwurfes einzutreten, ob er geeignet ſei, 
den revolutionären Beſtrebungen entgegen zu treten. Er beantragt die 
Verweiſung an eine Kommiſſion von 28 Mitgliedern. Die Beſtimmun⸗ 
gen des Entwurfs ſeien vielfach noch unbeſtimmt. Gröber fragt: Sind 


1 8 
5 die Jeſuiten ſchlimmer als die Umftürzler, die des gemeinen Rechts theil- 
4 4 haftig werden ſollen. Redner beleuchtet alsdann verſchiedene durch un⸗ 
beſtimmte Ausdrücke dem Geſetze nothwendiger Weiſe erwachſene 
Schwierigkeiten und fordert die Hinzuziehung des Laienelement3 für die 
Beurtheilung der in der Vorlage vorgeſehenen Delikte. Ferner erörtert 
e die Bedenken, daß der Polizei das Beſchlagnahmrecht gewährt wird. 
Er weiſt dann auf die Aeußerungen mehrerer Gelehrten hin, die den 
Sozialdemokraten viel Freude machen müßten, ſo auf den Vortrag des 
Straßburger Profeſſors Theodor Ziegler. Er erinnerte ferner an die 
13 Vertheidigung des Generals Kirchhof durch den Kriegsminiſter Bronſart 
I von Schellendorff. Nach der Umſturzvorlage müßte nunmehr der Juſtiz⸗ 
miniſter gegen dieſen und gegen den Herrn Kriegsminiſter Beſtrafung 
beantragen. (Heiterkeit und Bravo bei den Sozialdemokraten.) Gröber 
bemängelt die unbeſtimmte Faſſung der Begriffe Ehe, Religion und 
Eigenthum. Wenn es in der Vorlage heißt, daß in einer den öffent⸗ 
lichen Frieden gefährdenden Weiſe u. ſ. w., ſo ſchütze das nur die 
deutſchen Profeſſoren. Dieſe ſeien hundertmal mehr ſchuldig als die 
Arbeiter, welche ihre Lehren noch öffentlich vertreten. Redner zitirt in 
dieſem Sinne das Gutachten Ernſt Häckel's. Gröber betont, er möchte 
leine Scheidewand ziehen zwiſchen den das Volk vergiftenden Profeſſoren 
id den Arbeitern, welche die praktiſche Konſequenz aus deren Vorträgen 
ögen. Bei dem Kampf gegen den Umſturz fällt der Kirche die Haupt⸗ 
f aufgabe zu. Es giebt kein En außer Jeſum Chriſtum. (Lebhafter Bei⸗ 
fall und Händeklatſchen im Centrum.) 

Staatsſekretär Nieberding führt aus: Nach den Schlußworten 
des Vorredners müſſe ſich der Kampf vollziehen auf dem Wege der 
innerſten Serzensübergeugung, Auf dieſem Wege befinde ſich die Re⸗ 
rung ſchon ſeit or Redner polemifirt weiter gegen einzelne 
usführungen Gröbers. Nieberding ſpricht feine Freude aus, daß das 
ntrum ſich bereit erklärt habe, mit der Regierung in der Kommiſſion 
8 Geſetz eingehend zu berathen. Er verſichert wiederholt, daß der 
gierung die Schaffung beſonderer Beläſtigungen völlig fern läge. Die 
Regierung wolle lediglich den Schutz der Ordnung. Das Geſetz ſei 
keineswegs gegen die Arbeiter gerichtet. 

Hierauf wird der Vertagungsantrag angenommen, und es folgen 
perſönliche Bemerkungen der Abgg. von Stumm und Gröber. Abg. 
inger (Sozd.) bemerkt, die Geſchäftsordnungskommiſſion werde ſich 
5 Freitag mit der Erweiterung der Disziplinarbefugniſſe des Präſi⸗ 
denten beſchäftigen. 

Naächſie Sitzung morgen 1 Uhr. 
rathung. Schluß der Sitzung 4½ Uhr. 


Peutſches Reich. 
Berlin, 9. Januar 1895. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hörte heute Vormittag den 
Vortrag des Chefs des Geh. Zivilkabinets von Lucanus. Abends 
gedenkt Allerhöchſtderſelbe an dem Mittageſſen des Offizierkorps 
des Leibgarde⸗Huſarenregiments in Potsdam theilzunehmen. 
— Zu der geſtrigen Abendgeſellſchaft bei Sr. Majeſtät dem 
Kaiſer im Neuen Palais hatten Einladungen erhalten: der Chef 
des Generalſtabes der Armee, der Generaladjutant, General Graf 
von Schlieffen, die Chefs des Militär- und des Geh. Zivil⸗ 
fabinets, der Staatsſekretär des Reichs⸗Marineamts, Vizeadmi⸗ 
ral Hollmann, der Finanzminiſter Miquel, der Staatsſekretär 
es Reichspoſtamts Dr. von Stephan, der hanſeatiſche Geſandt 
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Or. Krüger, ſämmtliche 


Partei ſei trotz aller Ableugnung eine revolutionäre. (Redner wird 
wiederholt durch Zwiſchenrufe der Sozialdemokraten unterbrochen, die 
Die Sozialdemokratie untergrabe die Re⸗ 
Die Sozialdemokratie wolle freie Liebe und habe den 
Stumm fährt fort, alle Anarchiſten 


„Bennigſen von 


Beſſer die Umſturzvorlage wäre ein Ausnahme⸗ 


während der Rede Stumms gefallen ſind; wie die Worte finis! gelogen! 


erren des Hauptquartiers Sr. 
des Kaiſers und Königs, die Präfidenten des Reichstages von 


Levetzow, von Buol und Bürklin und von den Mitgliedern 
a. A. nachſtehende Herren: Graf Holſtein, Frhr. v. Manteuffel, 
v. Maſſow, v. Leipziger und Graf zu Inn⸗ und Knyphauſen 
von der deutſchkonſervativen, Graf Arnim und Fehr. v. Stumm 
von der deutſchen Reichspartei, von Bennigſen, Dr. Hammacher 
und Jebſen von den Nationalliberalen ſowie Graf Hompeſch 
vom Zentrum. Außerdem waren das Herrenhausmitglied von 
Bodenhauſen⸗Radis und die Abgeordnetenhausmitglieder Graf 
Douglas und Frhr. von Erffa gebeten. Die Geladenen fanden 
ſich um 8 Uhr im Neuen Palais ein. Der Kaiſer hatte Admi⸗ 
ralsuniform angelegt, begrüßte die Erſchienenen auf das Leut⸗ 
ſeligſte und verbreitete ſich im Laufe der Unterhaltung, die 
nach Beſichtigung der Erinnerungen an die Weihnachtsfeier der 
kaiſerlichen Familie eintrat, in längerem, eindrucksvollem Vor⸗ 
trage über die Nothwendigkeit der Forderungen zur Verſtärkung 
der Marine. Die intereſſanten Auseinanderſetzungen ſchloſſen 
mit einer Darſtellung des jüngſten Seekampfes zwiſchen der ja⸗ 
paniſchen und der chineſiſchen Marine. Demnächſt ließ ſich der 


Kaiſer mit ſeinen Gäſten an der in dem Muſchelſaale herge⸗ 
richteten Tafel nieder und nahm ſeinen Platz zwiſchen den 
beiden erſten Präfidenten des Reichstages. Die Unterhaltung 
! fireifte die verſchiedenſten Gebiete, der Kaiſer ſelbſt äußerte ſich 


| gebäude und war während des ganzen Abends in beſter Stim⸗ 
mung. Ein bereitſtehender Sonderzug führte um 12¼ Uhr 
die in Berlin wohnenden Herren dorthin zurück. — Nach Mit⸗ 
f thetlungen aus Abgeordnetenkreiſen dauerte der Marinevortrag 
des Kaiſers, der durch Zeichnungen auf großen aufgeſtellten 
| Tafeln erläutert wurde, gegen 2%/, Stunden. Der Kaiſer be 
herrſchte das Material in ſtaunenswerther Weile und ſchloß mit 
den Worten: „Machen Sie dem Fürſten Bismarck, dem Be⸗ 
gründer unſerer Kolonialpolitik, zu ſeinem achtzigſten Geburtstag 
die Freude, für die Flotte die geforderten nothwendigen Summen 
zu bewilligen!“ Der Kaiſer ſoll auch geäußert haben, daß das 
Fehlen der Inſchrift: „Dem Deutfhen Volke!“ 
Reichstagsgebäude nicht ſeine Schuld ſei; er habe davon erſt 
| durch die Zeitungen Kenntniß erhalten. 

ö — Das Telegramm des Katſers an den Fürſten Bismarck 
zum Neujahrstage lautet: 
ſich im Laufe des Jahres 1895 von dem ſchweren Schlage ers 


einer guten Geſundheit und Stimmung erfreuen werden. Ihr 
Ihnen wohlgeneigter Kaiſer. 

ö — Von Sr. Maj. dem Kaiſer iſt dem Berliner Magiſtrat 
nachſtehendes Schreiben zugegangen: „Der Magiſtrar Meiner 
Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Berlin hat Mir zum Jahreswechſel 
wiederum freundliche Glüd- und Segenswünſche dargebracht. 
Ich vertraue, daß die ſie begleitenden Worte treuer Liebe 
und Anhänglichkeit ſich auch in der That bewähren 
werden, und gebe dem Magtiſtrat für dieſe Kundgebung gern 
Meinen wärmſten Dank zu erkennen. 
im neuen Jahre auf der Reichshauptſtadt ruhen, auf daß 
| die Arbeiten der ſtädtiſchen Behörden zum wahren Wohle der 
Bürgerſchaft in leiblicher wie getitiger Hinſicht gereichen. Neues 
| Palais, den 7. Januar 1895. gez. Wilhelm R.“ 2 

| — Ihre Majeſtät die Katferin fuhr geſtern Abend um 
} 7°/, Uhr von der Wildparkſtatlon mittels Sonderzuges nach 
: Berlin, wohnte hier dem Konzerte der ver. Wagnervereine von 
Berlin und Potsdam in der Philharmonie bei und kehrte 
mit dem fahrpianmäßigen Zuge um 11 Uhr 5 Min. nach dem 
Neuen Palais zurück. ; 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin Friedrich wird in der erften 
Februar⸗Woche in England erwartet. Nach dem Beſuche der 
Königin Viktoria in Osborne beabfichtigt die Kaiſerin 14 Tage 
in London zu verweilen. 

— Die Ueberſiedelung des kaiſerlichen Hofes von Potsdam 
nach Berlin erfolgt morgen. 

— Zum Präfidenten der deutſchen Kolontalgeſellſchaft, 
deſſen Wahl auf der am 12. Januar in Dresden flatifindenden 
Vorſtandsſitzung erfolgen ſoll, iſt der Herzog Johann Albrecht 
von Mecklenburg auserſehen. Er iſt z. Zt. aktiver Militär, 
Major und etatsmäßiger Stabsoffizier im Leibgarde⸗Huſaren⸗ 
Regiment; die katſerliche Erlaubniß zur Annahme der Wahl iſt 
alſo Vorausſetzung. 

— Das preußiſche Staatsminiſterium trat heute unter dem 
Borfig des Fürſten Hohenlohe im neuen Reichstagsgebäude zu 
einer Sitzung zuſammen. f 

— Alle Meldungen, wonach der Geſundheitszuſtand des 
Fürſten Bismarck augenblicklich ein ungünſtiger ſein ſoll, werden 
mit dem Bemerken dementirt, daß ſich der Fürſt gerade augen⸗ 
blicklich großer körperlicher und geiſtiger Friſche erfreue. Er 
betheilige ſich lebhaft an der Unterhaltung und habe auch regen 
Appetit. ö 

— Heute Mittag traten die zuſtändigen Ausſchüſſe des 
Bundesraths im Reichstag zur Berathung des ihnen am 20. 
Dezember v. J. überwieſenen Entwurfs eines Geſetzes wegen 
anderweiter Ordnung des Finanzweſens des Reiches und des 
Entwurfes eines Tabakſteuergeſetzes zuſammen. 

— Die „Köln. Volksztg.“ verwahrt ſich gegen die Unter⸗ 
ſtellung, als ob das Centrum je an der Stellung des Reichs⸗ 
tagspräfidenten v. Levetzow gerüttelt habe. Von dieſer Seite fei 
die unpatteiiſche und geſchickte Geſchäftsführung des Herrn von 
Levetzow ſtets anerkannt worden. Im Centrum habe man auch 
nicht den Ehrgeiz, die Präfidentenſtelle zu beſetzen. 

— Wie die „Preuß. Lehrer⸗Ztg.“ ſchreibt, iſt es noch nicht 
beſchloſſen, daß der Lehrerbeſoldungs⸗Geſetzentwurf vom Minifter 
Dr. Boſſe vorläufig zurückgezogen wird, vielmehr befinde er 
ſich noch in der Berathung bei denjenigen Verwaltungsinſtanzen, 
die dabei betheiligt find, und man hoffe immer noch auf ein 
gutes Reſultat. 

— Die Geſchäftsordnungskommiſſion des Reichstags tritt 
am Freitag zuſammen, um zunächſt über die Regelung der 
Priorität von Initiativ⸗Anträgen zu berathen. Mit der Frage 
der Ausdehnung der Disziplinarbeſugniſſe des Präfidenten wird 
ſich die Kommiſſion erſt ſpäter befaſſen. 

— Die nationalliberale Reichstagsfraktion hat heute be⸗ 
ſchloſſen, eine vom Abg. Haſſe beantragte Interpellation wegen 
des Schutzes der Deutſchen im Auslande beim Reichstage ein⸗ 
zubringen. 

— Der „Börſenzeitung“ zufolge wird im Reichstag eine 
Interpellation vorgelegt werden über die Gründe der ſeitens 
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f aeſtät 


am neuen 


„Ich hoffe, geehrter Fürſt, daß Sie 


holen werden, der Ste unlängſt betroffen hat, und daß Sie ſich 


Möge Gottes Gnade auch 


* 


der Regierung erfolgten Ablehnung des vom Reichstag fait 
einſtimmig angenommenen Antrages auf Erweiterung der Eiſen⸗ 
bahnfreikarten. Ferner ſoll dieſe Ablehnung mit einem Antrag 
auf zu gewährende Diäten beantwortet werden. 

— Der Ausſchuß der Handelskammern von Frankfurt a. M., 
Oppeln, Halberſtadt, Breslau und anderen Städten hat eine 
Konferenz aller preußiſchen Handelskammern, den Reformplan 
betreffend, auf den 21. d. M. nach Berlin berufen. Die Kon⸗ 
ferenz wird im Kaiſerhof ſtattfinden. 

— Wie die „Hamburger Freie Preſſe“ mittheilt, verweilte 
vor einigen Tagen der Geheime Kommiſſionsrath Pindter, 
ehemaliger Chefredakteur der 
Zeitung“, in Hamburg. Sein Beſuch galt nach der Verſiche⸗ 
rung des genannten Blattes Verhandlungen mit der Aktienge⸗ 
ſellſchaft Neue Börſenhalle, der er den Verlag ſeiner Memoiren 
angeboten hat. Die Verhandlungen ſollen zu einem befriedigenden 
Abſchluß geführt haben. 

— Der Direktor der deutſch⸗oſtafrikaniſchen Geſellſchaft und 
der Eiſenbahn für Deutſch⸗Oſtafrika (Uſambara⸗Linie), Lucas, hat an 
die „Nat.⸗Ztg.“ eine Zuſchrift gerichtet, in welcher mitgetheilt 
wird, daß ihm das von der „Wiener Arbeiterztg.“ veröffentlichte 
Schriftſtück im November 1894 in einem Pferdebahnwagen ge⸗ 
ſtohlen worden iſt. Am 8. Januar d. J. iſt es der deutſch⸗ 
oſtafrikaniſchen Geſellſchaft von Wien aus „Eingeſchrieben“ 
wieder zugeſtellt worden. Ferner tritt Herr Lucas in ſeinem 
Schreiben der Annahme entgegen, daß das Verhältniß der beiden 
Geſellſchaften zur Kolonialabtheilung des Auswärtigen Amts im 
allgemeinen ein wenig erfreuliches ſei. 

— Der ſozialdemokratiſche Reichstagsabgeordnete, frühere 
Rechtsanwalt Arthur Stadthagen in Berlin wurde bekanntlich 
wegen bewußter Gebührenüberhebung aus der Rechtsanwaliſchaft 
ausgeſchloſſen. Seine Forderung, deshalb unter Anklage geſtellt 
zu werden, wurde in allen Inſtanzen abgelehnt, was auch 
unter dem 29. Dezbr. 1894 vom Juſtizminiſter Schönſtedt be⸗ 
ſtätigt wurde. 7 

— Der „Vorwärts“, der bekanntlich in letzter Zeit wieder; 
holt geheime Akienſtücke aus deutſchen Kanzleien zur Veröffent⸗ 
lichung gebracht, publizirt neuerdings zum Beweiſe, daß er auch 
unter den ruſſiſchen Beamten gute Freunde beſitzt, aus Rußland 
zwei geheime Erlaſſe an den Vorſteher des Warſchauer Gen⸗ 
darmeriebezirks und an den Vorſteher des Kaliſchen Zollamts⸗ 
bezirks. Es handelt ſich um die Verhinderung der Einſchmugge⸗ 
lung von in Krakau gedruckten Flugblättern, die zur Wieder⸗ 
herſtellung Polens auffordern. 
| — In der letzten Tagen find in Berlin eine Anzahl Anar⸗ 
chiſten verhaftet worden. Gleichzeitig fanden in mehreren Soziale 
demokkratiſchen Buchhandlungen Hausſuchungen ſtatt. 


Ausland. 
Paris, 9. Januar. Es wird jetzt bekannt, daß die italie- 
niſche Regierung Reßmann abberufen hat, um Frankreich zur 
Abberufung feines Botſchafters aus Romzu beſtimmen, den 
Ctispi offen beſchuldigte, der Urheber der feindlichen Artikel in 
Pariſer Blättern geweſen zu ſein. 5 
Petersburg, 8. Januar. Der Gehllfe des Finanzminiſters 
Witte, Iwaſchſchenkow, der bekanntlich von ſeinem Chef für den 
Poſten des Kommunikatlonsminiſters in Vorſchlag gebracht 
worden war, hat einen leichten Schlaganfall an der rechten 
Körperſeite erlitten. 
| Frovinzialnachrichten. 
Marienwerder, 9. Januar. (Perſonalie.) Wie der „Reichsanz.“ 
| heute beſtatigt, ift Sek.⸗Lieut. Freiherr v. Senden zum Geſtütsdirektor 


in Marienwerder ernannt worden. 

Inowrazlaw, 9. Januar. (Einem plötzlichen Tode) erlag geſtern 
der in weiten Kreiſen beliebte Herr Rittergutsbeſitzer Hermann Kaufmann 
auf Dobieslawice im 79. Lebensjahre. 

Bromberg, 8. Januar. (Die Generalkommiſſion), welche jetzt Poſen, 
Pommern, Weſt⸗ und Oſtpreußen in ihrer geſchäftlichen Thätigkeit umfaßt, 
fol vom 1. Juli ab getheilt werden. Die Generalkommiſſion für Oſt⸗ 
und Weſtpreußen ſoll ihren Sitz in Königsberg erhalten. 


CLolialnachrichten. 
Thorn, 10. Januar 1895. 

— (Stadtverordnetenſitzung.) Geſtern Nachmittag 3 Uhr 
fand eine Sitzung des Stadtverordnetenkollegiums ſtatt, die erſte im 
neuen Jahr. Anweſend waren ſämmtliche 36 Stadtverordnete, das Kolle⸗ 
gium war alſo vollzählig beiſammen, ein Fall, der höchſt ſelten zu ver⸗ 
zeichnen iſt. Den Vorſitz führte Herr Stadtverordnetenvorſteher Prof. 
Boethke. Am Tiſche des Magiſtrats die Herren Oberbürgermeiſter 
Dr. Kohli, Bürgermeiſter und Kämmerer Stachowitz, Stadtbaurath 
Schmidt und Stadträthe Rudies, Fetlauer und Kittler. Es erfolgt 
zunächſt die Einführung der infolge der Ergänzungswahlen wieder: reſp. 
neugewählten Stadtverordneten Glückmann, Leudike, Dr. Lindau, Rütz, 
Cohn, Dietrich, Hartmann, Kordes, Borkowski, Henſel (wiedergewählt), 
Plehwe und Sieg (neugewählt.) Die Einführung vollzog ſich ebenſo wie 
in der letzten Sitzung die der Erſatz⸗Stadtverordneten; nachdem Herr Ober⸗ 
bürgermeiſter Dr. Kohli die Herren begrüßt und durch Handſchlag an 
Eidesſtatt verpflichtet, folgte noch eine kurze Begrüßung durch den 
Stadtverordnetenvorſteher Herrn Prof. Boethke. Dem hierauf vom Vor⸗ 
ſitzenden erſtatteten Bericht über den Perſonalbeſtand und die Geſchäfte 
der Stadtverordnetenverſammlung im abgelaufenen Naa 1894 iſt fol⸗ 
gendes zu entnehmen: Die Verſammlung hat zwei Mitglieder durch den 
Tod verloren (Gerbis und Jacobi), ein Mitglied iſt verzogen (Sand). 
Ordentliche Sitzungen wurden 20 abgehalten, ebenſodiel wie im Vor⸗ 
jahre; außerdem fanden zwei außerordentliche Sitzungen ſtatt (am 
17. März und am 8. September). Die Zahl der Geſchäfts vorlagen 


betrug 368 (338 im Vorjahre), davon wurden 365 erledigt, während drei 


in das neue Jahr übernommen wurden. Die Verſammlung ſchritt 
ſodann zur Wahl des Vorſtandes und der Ausſchüſſe. Zum Vorſitzenden 
wird mit 33 von 34 abgegebenen Stimmen Herr Prof. Boethke und zum 
ſtellvertr. Vorſitzenden mit 34 von 35 Stimmen Herr Steuerinſpektor 
Henſel wiedergewählt. Ferner werden gewählt: in den Verwaltungs⸗ 
ausſchuß die Stov. Henſel, Dorau, Hirſchberger, Uebrick und Kriwes 
wieder und Stv. Kolinski an Stelle des Sto. Wolff, der nur 17 
Stimmen erhielt, neu; in den Finanzausſchuß die Stov. Dietrich, Cohn, 
Matthes, Adolph, Tilk und Glückmann, die ſämmtlich ſchon Mitglieder 
dieſes Ausſchuſſes waren. Schließlich wurden noch in die Kommiſſion 
für Berfäumnißftrafen die Stov. Preuß und Hirſchberger wieder⸗ und 
Stv. Wegner neugewählt. Damit ift die Stadtverordnetenverſammlung 
für das neue Geſchäftsjahr konſtituirt. — Es gelangen nunmehr die 
Vorlagen des Finanzausſchuſſes zur Berathung; Referent Stv. Dietrich. 
1. Rechnung der Kämmereikaſſe für das Etatsjahr 1893/94 und des 
Kämmereikapitalienfonds für 1893. Die Rechnung der Kämmereikaſſe 
weiſt beim Titel für Straßen⸗ und Chauſſeearbeiten Erſparniſſe auf, weil 
des Baues der Waſſerleitung wegen Verbeſſerungen an Straßen und 
Chauſſeen unterbleiben mußten. An Kommunalabgaben ſind 35 000 

k. mehr eingekommen als etatsmäßig veranſchlagt war, was feine Er⸗ 
klärung darin findet, daß die Abgabeneinnahme nur nach dem alten 
Staatsſteuerſoll berechnet werden konnte und das neue Staatsſteuerſoll 
ſich höher ſtellte. Die Rechnung ſchließt mit einem Beſtande von 38 600 
Mk. ab, wovon Mk. auf die neue Rechnung übernommen 
werden, ſo daß 13 000 Mk. verbleiben. Aus der Rechnung des Kämmerei⸗ 
kapitaltenfonds iſt zu entnehmen, daß dieſer Fonds Ende 1893 ein Ver⸗ 
mögen von 2 139 400 Mk. hatte. Beide Rechnungen werden dechargirt. 
Ferner wird ein Antrag des Ausſchuſſes angenommen, den Magiſtrat zu 
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Kommiſſion zur Aufſtellung einer Vermögensüberſicht zu veranlaſſen. 
Oberbürgermeiſter Dr. Kohli bemerkte hierzu, daß die Abſchätzung der 
ſtädtiſchen Gebäude ꝛc. mit ziemlich beträchtlichen Koſten verknüpft ſei. 
— Referent Sty. Dietrich ſtellt bei dieſem Gegenſtande den durch die 
Artushofbauüberſchreitungen veranlaßten Antrag, den Magiſtrat zu er⸗ 
ſuchen, den ſtädtiſchen Kaſſen durch den Kämmerer Anweiſung zu geben, 
daß ſie über die Anſätze des Etats und über die von den Stadtverord⸗ 
neten ſonſt bewilligten Summen hinaus nichts zahlen dürfen, wenn für 
die Ueberſchreitungen nicht die Genehmigung der Stadtverordneten ein⸗ 
geholt iſt. Ueber dieſen Antrag entſpinnt ſich eine etwa einſtündige De⸗ 
batte. Vom Magiſtratstiſche wird eingewandt, daß der Antrag ein 
Unding ſei, da die Kaſſen nur auf Anweiſung zu zahlen hätten und 
daher eine Anweiſung, nicht zu zahlen, garnicht gegeben werden könne. 
Den Wunſch, Ueberſchreitungen zu vermeiden, theile der Magiſtrat, und 
bei dieſer Uebereinſtimmung der Meinungen möge die Verſammlung eine 
Vorlage des Magiſtrats abwarten, die dem Antrage Dietrich eine geeig⸗ 
netere Form gebe. Referent Dietrich hält ſeinen Antrag aufrecht; der⸗ 
ſelbe liege nur im Intereſſe des Magiſtrats, er ſolle verhüten, daß 
ſtädtiſche Beamte regreßpflichtig gemacht werden. Magiſtratsſeitig wird 
noch der Einwand erhoben, daß bei Bauten oft die Einſtellung der Ar⸗ 
beiten nothwendig würde, wenn keine Ueberſchreitungen gemacht werden 
ſollten, ehe ſie nicht von den Stadtverordneten genehmigt ſeien. Stv. 
Uebrick: Der Antrag Dietrich empfehle ſich durchaus zur Annahme, da 
man es verhindern müſſe, daß noch einmal Ueberſchreitungen von einigen 
100 000 Mk. vorkämen. Wenn erſt die Ueberſchreitungen gemacht ſeien, 
wenn das Geld dafür ausgegeben ſei, bleibe den Stadtverordneten 
garnichts weiter übrig, als zu genehmigen. Stadtbaurath Schmidt: Der 
Antrag Dietrich weiſe auf eine Lücke in der Geſchäftsordnung des Ma⸗ 
giſtrats hin; über den Stand der etatsmäßigen Ausgabepoſitionen habe 
derſelbe laufend und zwar in vierteljährlichen Pauſen Bericht zu er⸗ 
ſtatten, nicht aber auch über den Stand von außeretatsmäßigen Bauten 
x. Wenn der Magiſtrat hierzu angehalten werde, erübrige ſich der 
Antrag Dietrich. Ref. Dietrich iſt dieſer Meinung nicht. Stv. Plehwe 
wünſcht den Antrag Dietrich dahin zu erweitern, daß ſtädtiſche Beamte 
gehalten ſein ſollen, nicht weiter zu arbeiten, wenn bei Bauten die be⸗ 
willigte Summe erſchöpft tft; in dem Fall, daß fie trotzdem die Arbeit 
fortſetzen, ſollen ſie regreßpflichtig gemacht werden, wie das auch bei 
ſtaatlichen Behörden geſchehe. Stadtbaurath Schmidt erwidert, nicht jeder 
Bau laſſe ſich jo überſehen, daß Ueberſchreiiungen vermieden werden. 
Beim Artushofbau habe er noch andere Bauten zu leiten und außerdem 
noch den Bau der Waſſerleitung und Kanaliſation vorzubereiten gehabt. 
Stv. Plehwe: Bei Staatsbauten werde nach dem Anſchlage gebaut und 
nach dem Anſchlage bezahlt; was aber andere Behörden könnten, müſſe 
auch bei uns möglich ſein. Stadtbaurath Schmidt: Bei Staatsbauten 
würden Bauanſchläge ſtets jo bemeſſen, daß für die Ausgaben ein Spiel⸗ 
raum bleibe; bei ſtädtiſchen Bauten ſei das aber ganz anders, da werde 
nach ſolchen Anſchlägen nicht gebaut, denn es werde immer nach Möglich⸗ 
keit auf die Anſchläge gedrückt. Stv. Uebrick kann dies nicht zutreffend 
finden. Baudeputation und Stadtverordnetenverſammlung genehmigten 
in der Regel jeden Bauauſchlag fo, wie er aufgeſtellt ſei, ohne Aoſtriche 
zu machen. Daß bei uns die Anſchläge gedrückt würden, könne ſonach 
nicht behauptet werden. Stv. Dietrich glaubt, daß ſein Antrag auch ohne 
Erweiterung den Kern der Sache trifft und bittet den Stv. Plehwe, von 
ſeinem Zuſatzantrag abzuſehen. Der Vorſitzende bringt folgenden An⸗ 
trag ein: Den Magiſtrat zu erſuchen, die ſtädtiſchen Kaſſen anzu⸗ 
weiſen, daß vor Zahlung von Rechnungen, durch welche Etatsanſätze 
oder außeretatsmäßige Anſätze überſchritten werden, Anzeige hiervon 
gemacht wird und daß für die Ueberſchreitungen ſoſort die Genehmigung 
der Stadtverordneten nachzuſuchen iſt. Bei der Abſtimmung wird der 
Antrag Dietrich faſt einſtimmig angenommen. — 2. Rechnung der 
Waiſenhauskaſſe für 1893/94. Die Rechnung, welche mit 31 700 Mk. in 
Einnahme und Ausgabe abſchließt, wird genehmigt, ebenſo 3. die Rech⸗ 
nung der Feuerſocietätskaſſe für 1893, die eine Einnahme von 171 096 
Mk. und eine Ausgabe von 126393 Mk. hat (Beſtand 44 703 Mk.) und 
deren Vermögen um 39 500 Mk. auf 1 429 310 Dit. geſtiegen iſt. — 
4. Die Rechnung über den Bau des Artushofes. Dieſer Gegenſtand be⸗ 
ſchäftigt die Verſammlung volle zwei Stunden. Die Rechnung war be⸗ 
kanntlich an den Magiſtrat zurückverwieſen mit dem Erſuchen, daß die 
einzelnen Ueberſchreitungen begründet werden möchten. Die Begründung 
liegt jetzt in einer ziemlich umfangreichen Denkſchrift des Herrn Stadt⸗ 
baurath Schmidt vor, die in einen allgemeinen Theil und in eine 
Spezialiſirung der Ueberſchreitungen nach den einzelnen Ziteln zerfällt. 
Der Ausſchuß ſtellt den Antrag, die Rechnung den Stop. Uebrick und 
Kriwes behufs Erſtattung eines Sachverſtändigen⸗Gutachtens zu über⸗ 
geben, vorher jedoch von der Begründung Kenntniß zu nehmen. Stv. 
Kriwes beantragt, die Denkſchrift drucken zu laſſen und jedem Mitgliede 
der Verſammlung ein Druckexemplar zuzuſtellen. Dieſer Antrag wird 
abgelehnt, worauf der Referent die Denkſchrift verlieſt. Dieſelbe bezeich⸗ 
net als Haupturſache der Ueberſchreitungen, daß die Preiſe faſt durchweg 
über den Anſchlag hinaus bewilligt werden mußten und daß ſich ver⸗ 
ſchiedene Aenderungen des Projekts als nothwendig erwieſen. Man 
könne wohl an der inneren Einrichtung des Artushofes ausſtellen, daß 
dieſes oder jenes zu luxuriös und überflüſſig ſei, aber es ſei für einen 
bauleitenden Architekten ſchwer, ſich in der Ausführung ſeiner Ideen im 
einzelnen Beſchränkung aufzuerlegen, weil er fürchten müſſe, daß der 
Eindruck des Ganzen darunter leide. Der Artushofbau war auf 325 000 
Mk. veranſchlagt, die wirklich verausgabte Summe beträgt einſchließlich 
aller Nebenkoſten, darunter auch die Erwerbung des ſteuerfiskaliſchen 
Nachbargrundſtücks, 584 000 Mk. Nimmt man hierzu noch den Werth 
des Grund und Bodens, der auf 60 000 Mk. zu veranſchlagen iſt, fo 
repräſentirt der Artushofbau einen Werth von 644 000 Mk. Stv. 
Kriwes erklärt, die Begründung ſei in jeder Beziehung vollſtändig und 
ſo klar, daß ſich jeder ſeine Anſicht darüber bilden könne. Zu begut⸗ 
achten wäre in der Sache nichts, von Einziehung eines Gutachtens 
könne man daher ganz abſehen. Stv. Mehrlein iſt gleicher Anſicht. 
Stv. Rechtsanwalt Schlee: Er wäre nicht für den Bau des Artushofes 
geweſen, aber die Verſammlung habe ihn feiner Zeit gewollt. Die vor» 
gekommenen Ueberſchreitungen ſeien nunmehr ausreichend begründet und 
da das Geld dafür verausgabt ſei, ſo werde jetzt die Verſammlung ihre 
Genehmigung ertheilen müſſen. Er wüßte nicht, was man ſonſt thun 
wollte. An eine Regreßklage könne niemand denken; er halte ſie für 
jeder Unterlage entbehrend. Um die Sache aus der Welt zu ſchaffen, 
möge man die Rechnung ohne weitere Umſtände genehmigen; man könne 
das in dem Bewußtſein, daß das, was der bauleitende ſtädtiſche Beamte 
beim Artushofbau an Koften aufgewandt hat, für die Augemeinheit auf⸗ 
gewandt worden iſt. Stadtbaurath Schmidt: Er müſſe es aus prechen, 
daß die Artushofbau⸗Angelegenheit in den hieſigen Zeitungen, ſpeziell in 
der „Thorner Preſſe“ und in der „Thorner Zeitung“, ſehr übertrieben 
worden ſei. Man habe die Ueberſchreitungen in Höhe von 300000 Mk. 
hingeſtellt, während fie ſich thatſächlich nur auf 109 000 Mark belaufen. 
Dieſe Uebertreibungen hätten dem Anſehen und der Würde unſerer 
Stadt nur geſchadet, zumal dadurch auch in der auswärtigen Preſſe die 
Sache aufgebauſcht wurde. Ein bekannter hieſiger Korreſpondent habe 
in der „Danziger Zeitung“ die Artushofbau⸗Angelegenheit mit der ab⸗ 
gebrannten hölzernen Weichſelbrücke verglichen; er wiſſe wohl nicht, daß 
es ein ſchlechter Vogel iſt, der ſein eigenes Neſt beſchmutzt. Stv. Lambeck: 
Man werde ſich gegen die Genehmigung der Rechnung wohl nicht weiter 
ſträuben, aber den Vorwurf werde der Stadtbaurath anerkennen müſſen, 
daß er beim Artushofbau die beſchränkten Verhältniſſe unſerer Kommune 
nicht genügend berückſichtigt und ſich zu ſehr von ſeinen künſtleriſchen 
Idealen leiten gelaſſen habe. Stadtbaurath Schmidt: Gewiß verdiene 
ich einen Vorwurf, aber man darf immer nicht die Umſtände vergeſſen, 
welche bei dem Artushofbau obgewaltet haben. Daß der Artushof gut 
und ſolid gebaut iſt, wird man mir wohl zugeben müſſen, und das iſt 
beruhigend für mein Gewiſſen. Ich will immer noch lieber gut und 
teuer, als billig und ſchlecht bauen. Am liebſten bezahlte ich die Ueber; 
chreitungen aus meiner Taſche, aber foviel habe ich nicht. Stv. Kolinski: 
Die Ueberſchreitungen des Artushofbaues allein hätten die Unzufrieden⸗ 


beit in der Bürgerſchaft noch nicht erregt, es ſei bei ihnen nicht 


eblieben, es ſeien noch die Ueberſchreitungen der Waſſerleitung und 
n zugekommen und das mache unſere Finanzverhältniſſe aller⸗ 
ugs bedenklich. Mehr ſolcher Stöße könnten wir nicht ertragen, des⸗ 

— habe die Stadtverordneten⸗Berſammlung ein weiteres Anwachſen 
— ſerer Schuldenlaſt zu verhüten. Das ſei ihre ernſte Pflicht gegenüber 
Habs ürgerſchaft, Stadtbourath Schmidt: Er erkenne gern an, daß die 
5 al Berwaltung Sparſamkeit üben müſſe und werde ſich an feinem 
Io le bemühen, es zu thun. Man wolle aber nicht außer Rückſicht 
Ueberz daß bei ſo großen Bauten wie Waſſerleitung und Kanaliſation 
erſchreitungen geradezu unvermeidlich ſeien. Die Hauptſache wäre 


2 h doch immer, daß ſolche Bauten gut ausgeführt würden, daß ſie den An⸗ 


erſuchen, die zur Abſchätzung des ſtädtiſchen Vermögens eingeſetzte forderungen entſprechen. Nachbewilligungen wären in keinem Falle ſo 


ſchlimm, als wenn es ſo käme, wie z. B. in Rathenow, wo eine Million 
für die Waſſerleitung ausgegeben iſt und die Regierung jetzt den Bau 
ſperrt, weil er zu ſchlecht ausgeführt iſt. Die Debatte wird geſchloſſen 
und die Abſtimmung ergiebt Genehmigung der Rechnung und der in 
ihr enthaltenen noch nicht bewilligten Ueberſchreitungen von 109 000 Mk. 
Nachdem noch von dem Protokoll über die am 28. Dezember ſtattge⸗ 
fundene Reviſion der Kämmereikaſſe Kenntniß genommen, wurde die 
Sitzung nach vier ſtündiger Dauer um 7 Uhr geſchloſſen. Unerledigt 
blieben 11 Vorlagen, welche für die nächſte Sitzung zurückgelegt werden. 

Aus dem vorſtehenden, Bericht erſehen unſere Leſer, daß Herr Stadtbau⸗ 
rath Schmidt die „Thorner Preſſe“ in der Artushofbau⸗Angelegenheit der 
Uebertreibung beſchuldigt. Wir müſſen dieſen Vorwurf mit aller Ent⸗ 
ſchiedenheit zurückweiſen, da er nicht im geringſten begründet iſt. Wir 
haben in unſeren Artikeln zur Artushofbau⸗Angelegenheit nur die ab⸗ 
gerundeten Ziffern wiedergegeben, die in der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung angeführt worden ſind, Ziffern, die wahrhaftig nicht noch 
erhöht werden brauchten. Wenn Herr Stadtbaurath Schmidt erklärt, 
daß die Ueberſchreitungen nur 109000 Mark betragen, ſo meint er 
damit die noch nicht bewilligt geweſenen Ueberſchreitungen. Wir und 
mit uns wohl alle Bürger rechnen aber als Ueberſchreitung alles das, was 
den Anſchlag überſteigt, und da dieſer 325000 Mark betrug und die 
wirkliche Koſtenſumme 584000 Mark beträgt, fo iſt eine Geſammt⸗Ueber⸗ 
ſchreitung von 259000 Mark vorhanden, was doch nicht beſtritten werden 
kann. Daß dieſe Summe ganz Herrn Stadtbaurath Schmidt zur Laſt 
fällt, iſt von uns nie behauptet worden. Wie Herr Stadtbaurath Schmidt 
unſere Erörterungen mit der Würde und dem Anſehen Thorns in Ver⸗ 
bindung bringt, iſt uns völlig unverſtändlich. Unſere Schuld iſt es 
nicht, daß die Zeitungserörterungen nothwendig wurden, und im 
Uebrigen ſind wir der Meinung, daß eine Zeitung wohlberechtigt iſt, 
Kritik an öffentlichen Dingen und Angelegenheiten zu üben; in der 
Artushofbau⸗Angelegenheit haben wir mit der Vertretung der Intereſſen 
der Steuerzahler ſogar eine Pflicht zu erfüllen geglaubt. Vom Magiſtrat 
aber ſollte man erwarten, daß er nicht nur Lob, ſondern auch be⸗ 
gründeten Tadel zu ertragen vermag. Mit Anerkennung haben wir da, 
wo ſie verdient war, dem Magiſtrat und insbeſondere Herrn Stadt⸗ 
baurath Schmidt gegenüber nie zurückgehalten. 

— (Perſonalien.) Es beſtätigt ſich, daß Herr Muſikdirigent 
Friedemann am 1. März Thorn verläßt, um die Leitung der Kapelle des 
Infanterie⸗Regiments Nr. 129 in Inowrazlaw zu übernehmen. — Der 
frühere Vorſitzende der Eiſenbahndirektion Thorn, Regierungsrath Roepell, 
iſt vom 1. April ab zum Präſidenten der neu errichteten Eiſenbahndirektion 
Kattowitz ernannt worden. — Der diätariſche Gerichtsſchreibergehilfe Mo- 
eczynski in Thorn iſt zum Aſſiſtenten mit der Funktion als Dolmetſcher 
bei dem Amtsgericht hierſelbſt ernannt worden. 

— ( Turnverein.) In der am Dienſtag ftattgefundenen Ge⸗ 
neralverſammlung wurden folgende Herren in den Vorſtand gewählt: 
Profeſſor Boethke, Vorſitzender, Hermann Loewenſon, Kaſſenwart, Kraut, 
Turnwart, Noetzel, ſtellvertretender Turnwart (wiedergewählt), Aſſeſſor 
Boethke, Schriftwart, Schulamtskandidat Szymanski, Leiter der Jugend⸗ 
abtheilung, (neugewahlt.) Zu Kaſſenprüfern wurden die Herren Bäcker⸗ 
meiſter Loewenſon und Rechtsanwalt Stein gewählt. — Herr Profeſſor 
Boethke gab über den Stand der deutſchen Turnern und im Anſchluß 
hieran über das Turnen in Thorn ein eingehendes Bild, nach welchem 
die Turnere überall ſteten Aufſchwung erfährt. 

— (Innungsquartal.) Am 7. d. Mts. hielt die Tiſchlerinnung 
in der Innungsherberge ihre Neujahrsquartalsſitzung ab, in welcher ſechs 
Lehrlinge eingeſchrieben und zwei Ausgelernte zu Geſellen freigeſprochen 
wurden. Nach Erledigung der Tagesordnung fand ein gemeinſchaftliches 
Abendeſſen jtatt. 

— (Curkus.) Ende dieſes Monats trifft der Cirkus Schumann 
aus Berlin hier ein, um im Cirkusgebäude am Bromberger Thore 
14 Tage lang Vorſtellungen zu geben. 

— (Eiſenbahnveloziped.) Ein hieſiger Unternehmer hat 
ſich zur Benutzung für ſein Privatgeleis ein Eiſenbahnveloziped an⸗ 
geſchafft, das von der Firma Zährer hierſelbſt geliefert iſt. Dieſes Ve⸗ 
loziped unterſcheidet ſich von der Eiſenbahnfahrrädern, welche die Bahn⸗ 
meiſter in Gebrauch haben, durch leichtere Fortbewegung und leichteres 
Gewicht; es iſt nämlich nur 1 Centner ſchwer und wird mittels Hebel⸗ 
babe fortbewegt, während die Fahrräder der Bahnmeiſter Tretvorrichtung 
aben. 

— Strafkammer.) In der geſtrigen Sitzung führte den Vorſitz 

err Landgerichtsdirektor Worzewski. Als Beiſitzer fungirten die Herren 
Landgerichtsräthe Schultz I, von Kleinſorgen, Kah und Landrichter 
Hirſchberg. Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Gerichtsaſſeſſor Neils. 
Der Beſitzer Simon Schönwald aus Pniewitten wurde unter Aufhebung 
des Urtheils der Strafkammer des königlichen Landgerichts hier vom 
16. Februar 1894, durch welches er wegen gefährlicher Körperverletzung 
zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt war, freigeſprochen. Seine Ver⸗ 
urtheilung vom 16. Februar cr. erfolgte hauptſächlich auf Grund der 
Zeugenausſage des Arbeiters Johann Drygalski aus Abbau Wabcz, 
dem ſpäterhin ein Mei eid nachgewieſen wurde. — Der Pferdeknecht 
Johann Jagodzinski aus Podgorz war beſchuldigt, am 9. Juli 1894 in 
Podgorz übermäßig ſchnell gefahren zu ſein und hierbei den Knaben 
Stanislaus Wozniak überfahren zu haben, wobei letzterer nicht uner⸗ 
hebliche Verletzungen davontrug. Er wurde wegen fahrläſſiger Körper⸗ 
verletzung zu 10 Tagen Gefängniß verurtheilt. — Dem Maurer Andreas 
Wisniewski aus Renczkau wurde wegen Beleidigung ein Monat Ge⸗ 
fängniß auferlegt. Von der Anklage, ſich noch in einem zweiten Falle 
der Beleidigung ſchuldig gemacht zu haben, wurde er freigeſprochen. — 
Gegen den früheren Droſchkenkutſcher Alexander Kaniewski aus Thorn 
führte die Anklage aus, daß er am 3. Juni v. J. mit mehreren Fahr⸗ 
gäſten nach Leibitſch gefahren, ſich dort angetrunken habe und auf dem 
Rückwege gegen ein anderes Fuhrwerk gefahren ſei. Zwiſchen ihm — 
einerſeits — und ſeinen Fahrgäſten, ſowie den Fahrgäſten des anderen 
Fuhrwerks — andererſeits — ſei es alsdann zu einem Wortwechſel 
gekommen, in deſſen Verlauf Angeklagter die Fahrgäſte mit einem 
eiſernen Schraubenſchlüſſel zu ſchlagen gedroht und die Zahlung des 
Fuhrlohnes mit 12 Mark unter der Androhung verlangt habe, daß es 
Schläge geben werde, wenn er den Fuhrlohn nicht erhalte. Nachdem 
ihm daraufhin das Fahrgeld gezahlt worden, ſei er fortgefahren, ohne 
die Fahrgäſte mitzunehmen. Dieſe ſeien genöthigt geweſen, eine Strecke 
Weges von etwa 4 Kilometern zu Fuß zurückzulegen. Kaniewski wurde 
der Nöthigung für überführt erachtet und dieſerhalb zu 14 Tagen Ge⸗ 
fängniß verurtheilt. Von der weitergehenden Anklage, ſich auch der 
Bedrohung mit dem Begehen eines Verbrechens ſchuldig gemacht zu 
haben, wurde Kaniewsk, freigeſprochen. — Die Strafſache gegen den 
Arbeiter Bruno Töpfer aus Gr. Mocker wegen Körperverletzung und 
Nöthigung wurde vertagt. 

— (Als zweitgrößter Artilleriſt) der deutſchen Armee kann 
wohl ein Einjährig⸗Freiwilliger beim Fuß⸗Artillerie⸗Regiment in Neiſſe 
gelten, der eine Länge von 1,92 Meter beſitzt. 

— (Nicht fahnenflüchtig.) Der Kanonier Behrendt vom 
11. Fuß⸗Artillerieregiment, welcher wegen Verdachts der Fahnenflucht 
verfolgt wurde, iſt zu ſeinem Regimente zurückgekehrt. 

— (Beinahe erfroren.) Auf der Culmer Vorſtadt ließ 
geſtern Abend ein Eigenthümer ſeinen Schlitten mit dem Pferde vor 
einem Haufe ſtehen. Dem Gaul wurde die Zeit zu lang und jo bewegte 
er ſich langſam weiter, um ſich auf das Terrain der Drewitz'ſchen Fabrik 
zu verirren, wo er die ganze Nacht über ſtehen blieb. Heute früh wurde 
der Gaul in halb erſtarrtem Zuſtande aufgefunden und an die Polizei 
abgeliefert, durch welche der Beſitzer das Thier zurückerhielt. 

— (Eisanfuhr.) Die hieſigen Brauereien haben zum Theil bereits 
mit der Anfuhr von Eis beginnen laſſen, da ſie fürchten, daß ſie bei etwa 
wieder eintretendem Thauwetter ohne Eis bleiben könnten. Das aus dem 
Grützmühlenteich und den Feſtungsgräben gewonnene Eis hat bereits eine 
Stärke von 10 Zentimetern. } 

— (Die Auszahlung der Löſchgebühren) an die bei 
dem Uebrick'ſchen Brande thätig geweſenen Feuerwehrmannſchaften erfolgt 
am nächſten Sonnabend abends 6 Uhr im Polizeikommiſſariat. 

— (Bolizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 5 

erſonen genommen. H 
8 5 (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,98 Meter über Null. 

— Viehmarkt.) Auf dem heutigen Viehmarkt waren 176 
Schweine aufgetrieben, darunter 12 fette. Bezahlt wurden 33 —36 Mk. 
für beſſere und 30—32 Mk. für geringere Qualität pro 100 Pfd. 
Lebendgewicht. 


/ Podgorz, 9. Januar. (Gemeinde⸗Verordnetenſitzung.) In der 


heutigen Gemeindeverordnetenſitzung wurden zunächſt durch den Herrn 


— 


| 
| 


Bürgermeiſter Kühnbaum die neugewählten Verordneten 1 Dr. Horſt 
und Hausbeſitzer Herr Wykrykowski eingeführt. Zum Protokollführer 
wählten die Berordneten für 1895 den Herrn Bürgermeiſter, als Stell⸗ 
vertreter Herrn Brauereibeſitzer Thoms. Es folgen hierauf verſchiedene 
Mittheilungen, 1., daß die Regierung den Beſchluß vom 7. November v. J. 
genehmigt hat, wonach pro 1895/96 an Kommunalſteuern 230 Prozent 
der Staatseinkommenſteuer und 189 Proz. Grund⸗ und Gebäudeſteuer 
erhoben werden, da die Regierung auch weiter den Staatszuſchuß zur 
Aufbringung der Lehrergehälter zahlt, 2. daß dem Herrn Wendt die 
vierte evangeliſche Lehrerſtelle übertragen worden iſt und die fünfte am 
16. d. Mts. wieder beſetzt wird durch Berufung des Schulamtskandidaten 
Kujath, 3., daß die Luftbarkeitsſteuer und die Hundeſteuer, die für 
jeden Luxushund 3 Mark beträgt, ebenfalls in der von der Verſamm⸗ 
lung vorgeſchlagenen Weiſe von zuſtändiger Stelle ihre Genehmigung 
gefunden hat und die betreffenden Verordnungen mit dem 1. April d. J. 
in Kraft treten, 4., daß die Regierung der Gemeinde 1600 Mark zur 
Zahlung der erhöhten Lehrergehälter überwieſen hat. Die Einnahme 
an Kommunalabgaben beträgt vom 1. April bis Ende Dezember 1894 
17801,52 Mark, an Staatsſteuern 4096,39 Mark, die Ausgabe 16 451,44 
Mark und 4287,32 Mark, ſo daß an Kaſſenbeſtand 1159,15 Mark vor⸗ 
handen ſind. Die Koſten für die Pumpenreparatur im Betrage von 
40 Mark werden bewilligt, ebenſo die Umzugskoſten des Lehrers W., 
die 12,10 Mark, und die Koſten für den Krankenkorb, die 35 Mark bes 
tragen. Bis zum 1. April ſoll das fünfte Schulklaſſenzimmer von der 
Oemeinde beſchafft werden. Es wird zunächſt eine aus den Herren 
Thoms, Wykrykowski und Hahn beſtehende Kommiſſion gewählt, die 
darüber berichten ſoll, ob ſich die zweite Lehrerwohnung als Klaſſen⸗ 
zimmer einrichten läßt. Das Geſucd des Amts⸗ und Schuldieners 
Weſſalowski wird als begründet erachtet und bewilligt ihm die Ver⸗ 
tretung eine Gratifikation von 30 Mark. 
] Ottlotſchin, 10. Januar. (Wahl.) Der Amtsvorſteher a. D. 
Herr Robert ſtuſel zu Kutta wurde geſtern von der Gemeinde ein⸗ 
ſtimmig zum Waiſenrath von Otloczynek und Kutta gewählt. 


Mannigfaltiges. 
(Ein Boykott) wird in dem Berliner Grundbeſitzer⸗ 
verein geplant. Der Berliner Grundbeſitzerverein beabſichtigt, 
einen Beſchluß herbetzuführen, diejenigen Zeitungen, welche ſich 


für die Erhöhung der Kanalitationsabgabe erklärt haben, 
Abonnements und Infeiate zu entziehen. — Ein folder Beſchluß 
würde, wie die „Freifinnige Zig.“ zutreffend bemerkt, gerade 


ausreichen, den Hausbeſitzerverein in Berlin ſelbſt vollſtändig in 
Verruf zu bringen. 

(Der geſündeſte Ort in England.) Der Vor⸗ 
fitzende des Beſuchs⸗-Comités des großen Londoner Zuchthauſes 
von Pentonville konnte letzter Tage mit Recht ſagen, daß dieſe 
Anſtalt der geſündeſte Platz in England ſei. Von 12 000 
Sträflingen, welche ſich im letzten Jahre in der Anftalt be⸗ 
fanden, find nämlich nur 9 geſtorben. 


Meueſte Nachrichten. 

Znin, 10. Januar. Bei der heutigen Wahl zum 
Abgeordnetenhauſe erhielt von Davier 110 und von 
Sezaniecki (Pole) 226 Stimmen. . 

Budapeſt, 6. Januar. Der Kaiſer hat heute Vormittag 
den Grafen Khuen⸗Hedervary in anderthalbſtündiger Private 
audienz empfangen. 

Calais, 9. Januar. Der Poſtdampfer „Empreß“ iſt 
wieder flott ge macht und ſteuert dem Hafen zu. 

London, 9. Januar. Es iſt jetzt feſtgeſtellt, daß während 
des jüngſten Sturmes fünf Ftiſcherboote aus Yarmouth mit 
insgeſammt 30 Menſchen untergegangen find. 

Petersburg, 9. Januar. Bei der Station Dmitrowskaja 
iſt ein gemiſchter Zug der Rjäſan⸗Uralbahn infolge falſcher 
Weich enſtellung entgleiſt, eine Lokomotive und 10 Waggons 
wurden zertrümmert. 4 Perſonen blieben todt, 7 find ſchwer 
verletzt. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn 


Telegraphiſcher Berliner Doͤrſenbericht. 118 
10. Jan.] 9. Jud 


Tendenz der Fondsbörſe: befeſtigt. 


Wehe Banknoten p. Kaſſa 219-85 219—95 
Wechſel auf Warſchau kurz 21960 219—45 
Preußiſche 3% Konſolsss [ 97— 96—86 
Preußiſche 3½ % Konſols. . [104-80| 105—10 
Preußiſche 4% Konſolss . . 1108-80] 106— 
Deutſche Reichsanleihe 3 Ui. 96-60 86—40 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % 104-90 105 — 
Polniſche Pfandbriefe 4, % ˙ VD. 69—10 69— 
5 iquidationspfand briefe — — 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % .. . 102— 102 —10 
Diskonto Kommandit Anth eile . 1208-50 | 208—25 
Oeſterreichiſche Banknoten 164-45 | 164—45 
Witzen gelben: Jonnag . 2% = 5 
a, „ i e 
loko in New york [ 63 630 
Roggen: ok „[ 
Saen e nh A ee En .- 
Cc Be een 22.0. 1119-3 | 118—75 
RE I ET N u Tea 119—50 
Hafer: lo faden 
Mal.... 0 Pa 3 * 
SEIDEL Sarsoe 0, 0 7 ale ar 8 ER 
Ma oo 43—90| 4390 
EP RE ER 
4 50er looks 5 
Wer Ist.. Be ee 
Ter Januar,, . | 36-60 | 36—30 


70% Mai. EEE Be Vale — 
Diskont 3 pt., Lombardzinsfuß 3%, pet. reſp. 4 pCt. 
Königsberg, 8. Januar. Spiritus bericht. Bro 10000 Liter 

ohne Faß höher. Gar 10000 Liter. Loko kontingentirt 51,50 Mk. 

Br., 51,00 Mk. Gd., —.— Mk. bez., nicht kontingentirt 32,00 Mk. Br., 


31,50 Mk. Gd., —,— Mk. bez. 


— — — 

Berlin, 9. Januar. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
irektion. Zum Verkauf, k 
84 Stone), 7719 Kälber, 970 Hammel. — Der Rinderauftrieb, in 
der Hauptſache geringe Waare, wurde bis auf 20 Stück zu Preiſen des 
vorigen Sonnabend ausverkauft. — Der Schweinemarkt verlief langſam, 
inländiſche Waare wird geräumt. Auch das Bekanntwerden der heute 
erfolgten Aufhebung des Ausfuhrverbots für Schweine (10 ½ Uhr vorm.) 
übte keinen beſonders oder nachhaltig belebenden Einfluß auf das Ge⸗ 
ſchäft aus, da es an auswärtigen Käufern natürlich fehlte. 1. 50, 
ausgeſuchte Bolten darüber, 2. 48—49, 3. 45—47 Mk. pro 100 Pfund 
mit 20 pCt. Tara. Bakonier hinterlaſſen etwas Ueberſtand. Man 
ahlte 43, ausnahmsweiſe auch 44 Mark per 100 Pfund mit 55 Pfund 
ara per Stück. — Der Kälbermarkt geſtaltete ſich ruhig. Nur beſte 
Waare hielt die alten Preiſe; im Uebrigen iſt Rückgang derſelben zu 
892 5 l. neh Ali ie Waare darüber; 2. 56-63, 3. 

= . pro Pfund Fleiſchgewicht. — Der Hamme 
auf 80 Stück zu unveränderten Preiſen Fe, markt wurde bis 


11. Januar: Sonnen-Auig. 8.09 Uhr. Mond⸗Aufg. 4.04 Uhr 
Sennen-Untg. 4.07 Uhr. Mond, Un 8.51 Uhr Morg. 
Kirchliche Nachrichten. 


Freitag den 11. Januar 1896, ; i 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche; n Uhr Miſſionsſtunde: Super 


intendent Rehm. 


ſtanden: 451 Rinder, 8579 Schweine, 


Heute früh 1 Uhr entſchlief nach 
langem ſchweren Leiden meine 
innigſtgeliebte Frau, unſere gute 
Mutter, Tochter, Schweſter und 
Schwägerin 


Julianna Wegner 


geb. Tessmer 
im eben vollendeten 30. Lebensjahre. 

Dieſes zeigen tiefbetrübt an im 
Namen der trauernden Hinter⸗ 
bliebenen 

Thorn den 10. Januar 1895 

August Wegner, 
Schiffsführer. 

Die Beerdigung findet Sonntag 
den 13. d. M. nachmittags 2 Uhr 
vom Trauerhauſe, Fiſcherſtr. 34, 
aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 


Mit Genehmigung des Herrn Ober⸗ 
präſidenten unſerer Provinz wird im Auf⸗ 
trage des weſtpreußiſchen Vereins zur Be⸗ 
kämpfung der Wanderbettelei in den nächſten 
Tagen hierorts eine Haus- Rollekte zum 
Beſten genannten Vereins, insbeſondere 
zur Anſammlung eines Baufonds für die 
Errichtung eigener Anſtaltsgebäude für die 
Arbeiter -Rolonie Hilmarsdorf abge⸗ 
halten werden und zwar durch den Poligei- 
Sergeanten a. D. Decomé von hier. 

Die freundlichen Wohlthäter werden ers 
gebenſt erſucht, die Spenden dem genannten 
Einſammler behändigen und in das von 
demſelben geführte Sammelheft eintragen 
zu wollen. 

Wir hegen die zuverfichtliche Hoffnung, 
daß unſere Bürgerſchaft die Bemühungen 
des Vereins um das Zuſtandekommen des 
erwähnten gemeinnützigen Werkes wohl⸗ 
wollend unterſtützen werde. 

Thorn den 31. Dezember 1894. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


pe Verpachtung der Chauſſeegelderhebung 
auf der der Stadt Thorn gehörigen Culmer⸗ 
auſſee auf 3 Jahre, nämlich auf die 
x vom 1. April 1895 bis dahin 1898, 
eventuell auch auf 1 Jahr, haben wir einen 
Bietungstermin auf 
„Donnerſtag den 24. Januar 1895 
mittags 12 Uhr 
im Amtszimmer des Herrn Stadtkämmerers 
— Rathhaus 1 Treppe — anberaumt, zu 
welchem Pachtbewerber hierdurch eingeladen 
werden. 

Die Bedingungen, von welchen gegen 
Kopiallen Abſchriften ertheilt werden, liegen 
in unſerem Bureau 1 zur Einſicht aus. 

Die Bietungskaution beträgt 600 Mark 
und iſt vor dem Termin in unſerer 
Kämmerei⸗taſſe zu hinterlegen. 

Thorn den 9. Januar 1895. 

Der Magiſtrat. 


olizeibericht. 

Während der Zeit vom 1. bis Ende De⸗ 
zember 1894 ſind: 22 Diebſtähle, Sach⸗ 
beſchädigung, 1 Betrug zur Feſtſtellung, 
ferner: liederliche Dirnen in 37 Fällen, Ob⸗ 
dachloſe in 14 Fällen, Trunkene in 13 Fällen, 
Bettler in 15 Fällen, Perſonen wegen 
Straßenſkandals und Unfugs in 30 Fällen 
zur Arretirung gekommen. 738 Fremde ſind 
angemeldet. Als gefunden angezeigt und 
bisher nicht abgeholt: 1 Neceſſair mit 
Schreibutenſilien, 1 kleine Scheere, 1 goldene 
Broſche, 2 Portemonnaies mit kleinen Geld⸗ 
beträgen, 10 Gutſcheine der Straßenbahn, 
1 Wechſel über 75 Mk., 1 Kriegsdenkmünze 
von Düppel, 2 ſchwarze Muffs, 1 ſchwarze 
Ledertaſche mit Taſchentuch, 1 Paar Damen- 
Glaceehandſchuhe, 1 kleine Flaſche, 1 ſchwar⸗ 
zer Damenſchirm, 5 einzelne Schlüſſel, 1 
grauweiße Dede, ! Packet Strümpfe, 1 Hahn. 

Die Verlierer bezw. Eigenthümer werden 
aufgefordert, ſich zur Geltendmachung ihrer 
Rechte binnen 3 Monaten an die unterzeich- 
nete Polizeibehörde zu wenden. 

Thorn den 7. Januar 1895. 

Die Polizeiverwaltung. 


Oeffentliche Zwangsberſteigerung. 
Freitag den II. Jauuar cr. 
nachm. 2 Uhr 


werde ich vor dem Paul'ſchen Gaſthauſe in 
akobs⸗Vorſtadt die daſelbſt untergebrachten 
egenſtände als: . 
1 Pianino, 1 birk. Wäſche⸗ 
ſpind, 1 Regulator, 1 Spiegel 
mit Spindchen, 1 Sopha, 1 
Sophatiſch u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen. Baargohlung 
16z 


verkaufen, Fitz, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


in möbl. Zim. nebſt Kab. u. Burſchen⸗ 
gel. v. ſof. zu verm. Tuchmacherſtr. 22. 


Von heute ab befindet ſich die Expedition der „Thorner Preſſe“ 
und des „Thorner Kreisblatts“, ſowie die Annahme aller Drud: 
ſachen im Laden meines bisherigen nunmehr neuerbauten Hauſes, Katha⸗ 
rinen⸗ und Friedrichſtraßen⸗Ecke. 


Als Nachlaßpfleger werde ich den beweg⸗ 
lichen Nachlaß des verſtorbenen Obertele⸗ 
graphenaſſiſtenten Frlebel am 
Montag den 14. d. Mts. 
nachmittags 2 Uhr 
auf dem Nachlaßgrundſtücke Kl.⸗Mocker, 
Bergſtraße Nr. 23— 25, öffentlich meiſtbietend 
verſteigern laſſen. 
Thorn den 10. Januar 1895. 
Cohn, 
Rechtsanwalt. 


Verſteigerung. 
Freitag den 11. Januar cr. 
vorm. Il Uhr 
werde ich im Speicher des Herrn Spediteur 

W. Boettcher, Baderſtraße 
50 Ctr. Farin in Säcken u. 
4 Etr. Puderzucker in Kiſten 
für Rechnung den es angeht öffentlich meiſt⸗ 
bietend verſteigern. 
Paul Engler, vereidigter Handelsmakler. 
Die Lieferung von 


ca. 100000 Ziegel 


1. Kl. zum Bau der Filial⸗Kirche in Gr. 
Böſendorf ſoll an den Mindeſtfordernden 
ausgegeben werden. 

Angebote nebſt Probeziegel und Preis⸗ 
angabe pro Tauſend franko Scharnauer 
Fähre find bis zum 1. Februar cr. an den 
Unterzeichneten portofrei einzuſenden. 

Gr. Böſendorf b. Penſau, 7. Januar 1895. 

Der Gemeindevorſteher. 
Fr. Duwe. 


erdenerkanf. 


Am Montag den 14. Jauuar rer. 
mittags 12 Uhr ſollen auf unſerem Fabrikhofe 


8 Arbeitspferde 


meiſtbietend gegen Baarzahlung verkauft 
werden. 


Zuckerfabrik Neu⸗Schönſee. 


12 Mark! 


Durch größeren Caſſa⸗ 
Einkauf bin ich in der 
Lage, der auswärtigen 
unreellen Konkurrenz 
die Spitze zu bieten u. 
verkaufe ich von heute 
Dab eine wirklich gute 
abgezogene u. regulirte 
ilberne 0,800 geſtem⸗ 
7 pelte Cylinder⸗Remon⸗ 
= toir⸗Uhr, 6Rubis, Gold⸗ 

. rand, mit reeller Zjähr. 
ſchriftl. Garantie für 12%, Mk. Nicht ab⸗ 
gezogen koſtet die Uhr 2¼ Mk. weniger. 

Gleichzeitig zur Nachricht, daß die zu 
Weihnachten vollſtändig ausverkauften Adler⸗ 
Wecker, p. Stück 3 Mk. mit 1jähr. Garantie 
wieder zu haben ſind. Alle anderen Arten 
Uhren, ſowie Goldwaaren, Rathenower 
Brillen und Pince⸗nez, Muſikwerke ꝛc. zu 
bekannt reellen Preiſen. Bei Verſandt nach 
außerhalb wird Verpackung nicht berechnet. 


Louis Joseph, Uhrmacher, 
Seglerſtr. 29, 


gegenüber Herrn Carl Matthes. 


Pianoforte- 
Fabrik L. Herrmann & Co., 


Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzſaitiger 
Eiſenkonſtruktion, höchſter Toffülle u. feſter 
Stimmung zu Fabrikpreiſen. Verſandt frei, 
mehrwöchentliche Probe gegen baar oder 
Raten von 15 Mk. monatlich an. Preis⸗ 
verzeichniß franko. 
CCCP 


Den Jutereſſenten ne,“ 


mit, 
daß ich für gefallene und 


lebende 
Pferde, die mir auf meine Abdeckerei 
gebracht werden, 10 Mk., für ſolche, 
die ich abholen laſſe, 6 Mk. zahle. 


August Lüdike, Abdeckereibeſitzer, 
horn, Culmer Vorſtadt 80. 

TOOO e e e 
ſeeiſche 2,50 Mk. — 120 beſſere europäiſche 


2,50 Mk. bei G. Zechmener, Nürnberg. 
Ankauf. Tauſch. 


6000 Mark 


auf ländliche ſichere Hypothek ſind ſofort 
zu vergeben durch 
Benno Richter. 


Thorn im Januar 1895. 


. 


Zeige hiermit ergebenſt an, daß infolge gütlichen Ueber⸗ 
einkommens mein bisheriger Socius Herr Bruno Kaminski 
aus der Firma Doliva & Kaminski ausgeſchieden iſt und ich 
das Geſchäft allein mit allen Aktivas und Paſſivas übernommen 
und ſolches unter der Firma 


B. Doliva 


in unveränderter Weiſe fortführen werde. 

Ich bitte ergebenſt, das der Firma bisher geſchenkte Ver⸗ 
trauen fernerhin auch mir bewahren zu wollen und wird es 
mein Beſtreben ſein, mir daſſelbe durch prompte, reelle und 
ſauberſte Ausführung aller Aufträge zu erhalten. 

Hochachtungsvoll 


B. Doliva. 


Fan II I DT IT TTS 


$ Sattler- u. Tapezierer⸗Arbeiten 


werden von mir in und außer dem Haufe 


5 prompt u. gut zu ſoliden Preiſen ausgeführt. 
5 f. W. Domhbrowski, Satttermitr. u. Toptzieret 


Gr. Mocker, Lindenſtraße 53. 
. 
3 Geld-Lotterie zu Trier. ee 


Genehmigt in dem gesammten Umfang der Monarchie. 


H I. Klasse 14. u. 15. Februar 1895. 
Ziehung H. Klasse 8.10. April 1895. 


Hauptgewinne 7 


Geld ohne Abzug. 
ev. Mark 500 000 Mark 100 000 


2 
2 
2 
2 
2 
© 


2 
2 
2 


Mark 40 000 Mark 15 000 


„ 30 000 „ 10 000 „ 300 000 ER 50 000 
„ 20 000 „2 à 5 000 ete. „ 200 000 „ 25 000 ete.ete. 
Original-Lose I. Klasse Original-Voll-Lose 
— gültig für beide Klassen 
* 7 * 72 71 1 


M. 22.40 M. 1120 M. 5.60 M. 280 M. 40 M. 20 M. 10 M. 5 


Georg Joseph, Berlin C., Grünstr. 2. 


N Porto und Liste 40 Pf. Einschreiben 30 Pf. extra. 


lige Cellostunden 
werden geſ. Off. u. C. M. a. d. Exp. d. Ztg. 


Guten kräftigen Mittagstisch 


in und außer dem Hauſe von 50 Pf. an 
verabfolgt 
A. Schönknecht. Bäckerſtr. 11, pt. 


Dorzügliche Amme, 
bisher bei 8 Monate altem Kinde, ſucht ſof. 


Stellung wegen Verſetzung der Herrſchaft. 
Zu erfragen Mellienſtraße 89, 2 Tr. links. 


1 zuperläſſiges Mädchen, 


womöglich vom Lande, welches jelbitftändig 
und gut kochen und anrichten kann und 
mit der Wäſche gut Beſcheid weiß, ſucht 
ſofort als Köchin 


Frau Pr.-Lieut. Raffauf, Thorn, 
Leibitſcherſtraße 30. 


E E e Se e e e 


L. Kaczmarkiewicz’sche 


Färberei und chemische Kunſt- 
Waſch⸗Anſtalt 


THO RN, Coppernikusſtraße 13 
empfiehlt ſich dem geehrten Publikum zum 
Fürben und Reinigen aller Arten unzer⸗ 
trennter Herren- und Damengarderoben, 
ſeidener und wollener Kleider, Uniformen, 
Gardinen, Pelzgegenständen, Teppichen. 
Zimmer- und Deeorationsstoffen u. s. w. 


nn. 


mn sn nn us Nm 2, 


Verkaufe von heute an: 


Butter à Pfd. mit Mk. I, 10. 


Dampf-Molkerei Thorn. II. Weier. 
Freitag auf dem Fischmarkt treffen ein: 


Prima frische Schellfische 


bel Wisniewski. 1 Wohnung 2. Etage, 3 immer u. Zub. 

Ftottenes Klobenholz. vom 1. April zu verm. ie eee BR 
rau. 

Trockenes K 0 enho J. von drei Zimmern, 


1 Wohnung Entree, Küche, in 1. 


Etg. zu vermiethen Tuchmacherstr. 2. 
In meinem neuerbauten Hauſe Gerberſtr. 
23 iſt ein Jaden, die erſte, zweite und 
dritte Etage von ſofort oder 1. April 1895 
zu vermiethen. K. P. Schliebener. 
Zwei möblirte Zimmer 
zu vermiethen Neuſt. Markt 20., I. 
Elue kl. Wohn. ſowie eine möbl. Wohn. 
zu verm. Coppernikusſtr. 41, Wegner. 
beſtehend aus vier 
1 Wohnung, Zimmern, Küche, 
Entree und Nebengelaſſen ſofort billig zu 
vermiethen Breitestrasse 21, 2 Tr. 


Eine gut mb. Wohnung 


ſowie 


Stubben 


tehen zum Verkauf am Bahnhof Papau. 


Sägeſpähne, 


Brennholz u. Schwarten 


verkauft billigſt 5 4 
G. Soppart's Sägewerk. 
Ale, Markt 27 iſt die 1. Etage beit. 
aus 7 Zim., 2 Kabinets, Küche, Speiſe⸗ 
kammer u. ſonſt. Zubehör vom 1. April 
1895 zu verm. Beſichtigung von 11—3 


Uhr. Gustav Scheda. 
n. Wohn., Holz⸗ u. Pferdeſtall, f.] mit Burſchengelaß und Pferdeſtall zu ver- 
Laden 240 M. z. v. Culmer Chauss. 44. J miethen. Tuchmacherſtraße 6. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


C. Dombrowski. 


Stiege B 


Bodgorz und Ungegend. 
Vereinsversammlung 


am Sonnabend d. 12. Januar 7Uhr abds. 
Der Vorſtand. 


Einweihung. 


Sonnabend den 12. d. Mts. 


findet in meinem Lokale 


Wurstessen 
algendem Tanzkränzchen 


nachfolgendem 
ſtatt, wozu ergebenſt einladet 


A. Will, Muſeum. 
Artushof. Sw 
Nächste Tanzstunde 


Freitag den 11. Januar er. um 8 Uhr 

— im Spiegelsaale. 
Hochachtungs voll 

Carl Haupt. 


Pension. 


Junge Mädchen, auch jüngere Schüler 
und Schülerinnen finden sofort oder 
später freundliche Aufnahme und gute 
Verpflegung in meinem Pensionat. 


Amalie Nehring 
geb. Dietrich, 


Thorn, Gerechtestr. 2, I. Etage. 


ie Bückerei mit angrenzender 
Wohnung wird ſofort in Thorn (auch 
Vorſtadt) zu pachten geſucht. Gefällige 
Offerten unter L. M. in der Expedition 
dieſer Zeitung erbeten. 
Ein Laden nebſt Wohnung, in welchem 
eine feine Kuchenbäckerei eingerichtet 
werden kann, wird von ſofort geſucht. 
Offerten unter A. Z. in der Expedition 
dieſer Zeitung erbeten. 
Suche ſogleich oder zu Oſtern 
Laden Bromberger Vorſtadt. Näheres 
Meere Familienwohnungen find vom 1. 
April zu verm. Heiligegeiſtſtr. 13. 
Imöbl. Zimm. v. jofort z. v. Tuchmacherſtr. 20. 
kl. möbl. Vord.⸗Jimmer 
1 Tr., von ſogleich zu verm. Gerechteſtr. 13. 
1 möbl. Zim. mit Kab., unweit der Poſt, 
v. 15. zu verm. Marienſtr. 7, 1 Tr. 


Möblirte Zimmer 
mit auch ohne Beköſtigung ſind zu verm. 
A. Will, Muſeum. 


in möbl. Zimm. n. Kabinet von ſofort 
zu vermiethen Gerſtenſtr. Nr. 19, part. 


I Rohn., J. tg, verm. F. Stephan. 
Zwei Wohnungen 


mit je zwei Zimmern, Küche, ſowie Zubehör 
und Waſſerleitung per 1. April zu verm. 
P. Foerster, Eliſabethſtr. Nr. 12. 
Ine grössere u. eine kleine Wohnung 
vom 1. April zu vermiethen. 
A. Wohlfeil, Schuhmacherſtr, 24. 
Möbl. Parterrezimmer 
fogleih zu vermiethen Strobandftraße 12. 


Altſtädtiſcer Markt Nr. 28 


ift die feit 10 Jahren von Herrn Rechts⸗ 
anwalt Stein bewohnte 1. Etage, beſtehend 
aus 7 Zimmer und Zubehör, ebendaſelbſt 
die herrſchaftlich eingerichtete 2. Etage, ſo⸗ 
wie 1 Wohnung von 4 Zimmer u. Zubeh. 
Schillerſtraße Nr. 17 per 1. April zu verm. 
Näh. Ausk. ertheilt C. Münster, 
Neuſtädt. Markt Nr. 19. 


Schillerſtraße J, erſte Gtage 
für 380 Mark zu vermiethen durch 
H. Kolinski. 
Möblirtes Zimmer 


ſofort zu verm. Gerstenstrasse Nr. 8. 

4 Zimm., helle Küche mit all. 
Wohnung, Sen, vom 1. April z. verm. 
Bacheſtraße 6, II. 


ache 13 I. ein möbl. Zimmer n. Kabinet 
und Burſchengelaß ſof. zu vermiethen. 


— und Burſchengelaß ſoſ. zu vermiethen. 
Frdl. möbl. Zim. Gerechteſtr. 27 zu verm. 


Gedenket der Vögel und des 
hungernden Wildes. 


Hierzu Lotteriegewinnliſte. 


